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42 Sie Scp»eiger §ebamme 9tr. 5

»eg finb, gerucptoS, unb bie Rettung ber SSun-
ben leitet gum Scpteimabgang über.

UnberS bie feptifcpe gnfeftion, b. p. bie mit
einbringenben Batterien. USenn ber Organismus

über fräftige Ubmeprfräfte berfügt, fo
fann autp £>ier bie gnfeftion ber SBunben auf
biefe befcpränft bleiben. Sie Keime »erben
buret) bie weisen Vlutgeßen, bie in großer
SDÎenge aus ben ©efäfjen anSmanbern, teitmeife
gefrejfen unb fo getötet. Safs babei biefe gellen
felber and) abfterben, geigt, »ie ber Körper fiep

weprt, felbft mit Verluft bieler geßen, »ie ein
£>eer im Kriege bon Unfang an mit Verluften
an Soten reepnen muff.

2Benn aber biefe Ubmeprfräfte niept genügenb
»irfen unb et»a auep ber Ubftujj bepinbert ift,
fo »irb £)ier niept nur bie Ubfonberung in baS

@e»ebe einbringen, nic£)t nur bie ©ifte, fonbent
bie Vafterien felber. Sie tjaben g»ar feine
©igenbewegung, alfo bringen fie nidjt burcp
gortfepreiten ein, fonbern burd) ipre rafepe unb
ftarfe Vermeprung, inbem fid) ein jeber Seim
teilt unb bie Seilftüde fid) »ieber teilen, fo
baff bann uad) unb naep bie ©e»ebSfpalten
babon angefüllt werben. Sie ©ifte fdjäbigen
bie ©ewebSgeßen, Spmppfpalten unb Vlutgefäffe
»erben burtpwatpfett unb nun fann auf bem

Vlut»ege bie gnfeftion ben gangen Körper
ergreifen unb in entfernten ©ebieten wieberum
©iterperbe fepaffen.

ÛJÎeift auep »erben beim Vefaßen ber Vtut-
gefeite biefe fo gefepäbigt, bah baS Vlut barin
gerinnt. Siefe ©erinnfel, bie einen borgüglicpen
ßtäprboben für bie Vafterien bilben, bereitem
felber »ieber unb gerfaßen; bie gerfaßSbrödel
fönnen bann ebenfalls »eiter gefepteppt »erben.

Sarauf pat man ja eine VepanblungSart
aufgebaut, wobei man bie befallenen Vtutabern
oberpalb, alfo pergwärts bon ben ©erinuungS-
perben, unterbinbet; fo Çofft man gu erreichen,
bah feine Seile rnepr in ben Kreislauf
übergeführt »erben; e§ finb eingelne ©rfolge ge-
melbet »orben. 233enn aber foldje ©erinnfel,
mit Vafterien belaben, buret) baS linfe fperg
nnb ben Sungenfreislauf burcp in bie Scplag-
abern gebracht »erben, »aS bei fleinen ©e-
rinnfein borfommen fann, fo wirb bort, »o
fie fid) feftfepen unb bie ©efäfjroanb fdjäbigen,
bie Scplagaber berfcploffen unb bamit baS

betreffenbe Körperglieb, et»a ein Sein ober
Urm, bem Vranbe herfallen. Sah auch ßungen-
abfgeffe häufig borfommen mit Vruftfeßeite-
rungen, wirb nad) bem ©efagten niept ber-
»unbern.

Uber natürlich ift biefeS Uebergepen in bie

©efäfje nur eine gorrn ber SEBeiterberbreitung
ber gnfeftion; päufiger ift biejenige in ber
Stahe beSgnfeftionSperbeê, bei@enitalerfranfung
bie Unpänge ber ©ebärmutter unb baS Vaucp-
feß beS fleinen VedenS. Ser ©iteiter, ber mit
einer garten Schleimhaut noch &ie @nge feiner
Sicptung unb bie bünne SBanbung aufweift,
erfranft fepr leidjt. ©8 fommt gu Katarrhen,
gu ©iterfäden unb gu gang auSgebepnten Vamp-
fettentgünbungen erft be8 fleinen VedettS ober
aber auch gangen VaucpfeßeS. Ser ©ier-
ftod erfranft weniger häufig allein, meift bilbet

er einen Seil einer fog. ©ileiter ©ierftod-
©efcpwulfi, bie bann auch mit ben benachbarten
Sarmfcptingen unb ben Veden»anbungen, furj,
mit ber gangen Umgebung berflebt unb, wenn
boppelfeitig, oft baë gange Veden ausfüllt; in
ber @efcp»utfi fönnen Ubfgeffe fiep finben ; ba8

©ange bilbet eine fefte, uuberfepiebtiepe SJiaffe,
in ber auch &'e ©ebärmutter berftedt ift.

UnberfeitS fann bie ©ntgünbung auch ba8

Vedenbiubegewebe, alfo unter bem Vaucpfeß,
ergreifen unb bort Slbfgeffe unb Schwellungen
bilben. Sabei fann baS Vedenbaucpfeß
unbeteiligt fein. Sann finbet man oft ©iterperbe,
bie man auep auperpalb be8 VaucpfeßeS
eröffnen fattn, wenn man boit ber Seifte aus
einbringt unb baS Vaucpfeß abfepiebt, fo fommt
man bann in ber Siefe auf folcpe Slbfgeffe.

2BaS bie Vehanblung anbelangt, fo ift biefe

fepr oft fo befepaffen, bap fie nur in einem

Spital burcpgefüprt »erben fann. @8 »erben
berfepiebene iDtafjnapmen ergriffen; oft finb
operatibe ©ingriffe nötig, in anberen gäöeb
fann man opne foltpe auSfommen unb in uiept
»enigen gälleit nüpt alle8 nicptS unb bie 3n-
feftion füprt ein blüpenbeS ÜKenfcpenteben gum
früpen Sobe.

Sd)uiet). ffcliantntettucrcitt

ZcntralDorstand.
SÜBie ben Sltitgliebern fepon mitgeteilt, finbet

bie bieSjäprige Selegierten- unb ©eneral-
berfammlung am 11. unb 12. Suli in Sitten
ftatt. ©in genaues Programm fönnen wir Spnen
erft in ber 3tmi geitung mitteilen, ba uns
noep berfepiebene Slngaben feplen. Um »eldpe
geit bie beiben Sagungen beginnen, fönnen
wir peute noep niept mitteilen, ba wir guerft
ben neuen gaprplan abwarten müffen. Slutp
fönnen wir bann ben SDÎitgtiebern einige fd)öne
Stunbreifen befannt geben.

©erne poffen wir, bah *ecpt biele Kolleginnen
fitp biefe beiben Sage referbieren; bie SBatlifer
Kolleginnen peihen je|t fepon alle perglid) »iU-
fommen unb erwarten eine grope Söefucpergapl.

Sen SWitgliebern teilen wir jept fipon mit,
bah ÜDtitglieberfarten berfanbt »erben unb bah
biefe Karten borgeroiefen »erben müffen an ben
beiben Sagungen. ©S foß niept »ieber
borfommen, bap Sîicptmitglieber als Selegierte
mitftimmen.

Sllfo SDÎitglieber, referbiert bie beiben Sage.
SJtit foüegialen ©rüpen!

gür ben gentralborftanb:
Sie ißräfibentin: Sie Sefretärin:

5DÎ. SJtarti, Iß. ©üntper,
3®ot|Ien (Slarg.), Sei. 68. SBinbifdi, Sei. 312.

3ur gefälligen 01oti3^
Sen »erten Sltitgtiebern gur Kenntnis, bap

©nbe SJtai ber jpaptcsßetlrag für bot Ucljtbtite-
rifdjot " Aebammenbercitt per ülacpnapme
erhoben »irb. Sie IDÎitglieber »erben erfucpt,
bie flatpuapmr »Ott §rt. 2.18 eingulöfen. Slß-

fällige Slbrepänberungen bitte innert atpt Sagen
an untenftepenbe Sfbreffe gu fenben.

Sie gentralfaffiererin:
grau ißauli, §ebamme, Sipingnad) (Slarg.).

^inlabung
5UE

39. delegierten- unb ©eneral-
derfammlung in ôiffen

(îîîonfag u. S>ienôfag, ben 11. u. 12. 3uli 1932.

Sraltaitbcn für bie delegierteix=berfammlung
KJtontag, ben 11. Suit 1932 (geitpunft unb Sutal muß
fpäter Betnnnt gegeBen nterben, ba ber 33ericE)t ber

äöallifer ÄoKegtnnen noc^ auêftept).

1. 93egrüpuug burcp bie ißräfibentin.
2. SSSapl ber Stimmengäplerinnen.
3. Slppeß.
4. SapreSbericpt pro 1931.
5. gapreSrecpnung pro 1931 unbfRebiforinnen-

beriept.
6. I8erid)t über baS geitungSunternepmen pro

1931 unb 23ericpt ber IRebiforinnen über
bie ßteepnung pro 1931.

7. Sericpte ber Seftionen.
8. Unträge ber Seftionen:

a) 33ern:
1. Ueber Unternehmungen, bie ben

Scproeig. ^ebammenberein befonberS
intereffieren, bürfen feine SBeftplüffe
gefaßt werben, bebor bie betr.
Vorlagen einer Selegierten- unb ©eneral-
Verfammlung borgelegt würben unb
bereu guftimmung erpalten pabeu.

2. gür ^ecpnungSrebifionen fdjeint
eS un8 angebracht, neben ben üb-
litpen gwei DtecpnungSrebiforinnen
ebenfaßS einen neutralen 9tecpnungS=
rebifor gu beftimmen, ber unabhängig
bie OtecpnungSborlagen jeweilen prüft.

b) güridp :

1. @8 bürfen bie Selegiertenfarten erft
naep Veenbiguug fämtlicper SBapten
gurüdgegogen »erben.

2. ©8 foß eine SagcSpräfibentin ge¬
wählt »erben.

3. Unregung, bie Vanfette in gufunft
alfopolfrei burtpgufüpren.

9. SBaplborfcplag für bie ßtebifionSfeftion ber
VereinSfaffe.

10. Veftimmuitg beS OrteS ber nätpften Sele¬
gierten-Versammlung.

11. Umfrage.

Neue Adresses

Dr. med. P. Stauffer
Spezialarzt für Orthopädie

5129 O e r n oj. i966 y.>

Klumpfüsse und andere Deformitäten
der Glieder und Wirbelsäule

jetzt Sulgeneckstr. 37, Tel. Boiiw. 40.08

Rheumatismus
dann nur

S^aurentius-Fladllum-iiausEsädler
von Val Sinestra
Stärkste radioaktive Quelle Europas S

Schreiben Sie sofort an die Schweiz. Generalvertretung:
F. KITTER, Aarwangerstr. 11, Langenthal

Hebammen erhalten Vorzugspreise

grfofgretd) infmerf man in ber „§dfnmä(*r ^eßantme"
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weg sind, geruchlos, und die Heilung der Wunden

leitet zum Schleimabgaug über.
Anders die septische Infektion, d. h. die mit

eindringenden Bakterien. Wenn der Organismus

über kräftige Abwehrkräfte verfügt, so

kann auch hier die Infektion der Wunden auf
diese beschränkt bleiben. Die Keime werden
durch die weißen Blutzellen, die in großer
Menge aus den Gefäßen auswandern, teilweise
gefresien und so getötet. Daß dabei diese Zellen
selber auch absterben, zeigt, wie der Körper sich

wehrt, selbst mit Verlust vieler Zellen, wie ein

Heer im Kriege von Anfang an mit Verlusten
an Toten rechnen muß.

Wenn aber diese Abwehrkräfte nicht genügend
wirken und etwa auch der Abfluß behindert ist,
so wird hier nicht nur die Absonderung in das
Gewebe eindringen, nicht nur die Gifte, sonderu
die Bakterien selber. Sie haben zwar keine

Eigenbewegung, also dringen sie nicht durch
Fortschreiten ein, sondern durch ihre rasche und
starke Vermehrung, indem sich ein jeder Keim
teilt und die Teilstücke sich wieder teilen, so

daß dann nach und nach die Gewebsspalten
davon angefüllt werden. Die Gifte schädigen
die Gewebszellen, Lymphspalten und Blutgefäße
werden durchwachsen und nun kann auf dem

Blutwege die Infektion den ganzen Körper
ergreifen und in entfernten Gebieten wiederum
Eiterherde schaffen.

Meist auch werden beim Befallen der
Blutgefäße diese so geschädigt, daß das Blut darin
gerinnt. Diese Gerinnsel, die einen vorzüglichen
Nährboden für die Bakterien bilden, vereitern
selber wieder und zerfallen; die Zerfallsbröckel
können dann ebenfalls weiter geschleppt werden.

Darauf hat man ja eine Behandlungsart
aufgebaut, wobei man die befallenen Blutadern
oberhalb, also herzwärts von den Gerinnungsherden,

unterbindet; so hofft man zu erreichen,
daß keine Teile mehr in den Kreislauf
übergeführt werden; es sind einzelne Erfolge
gemeldet worden. Wenn aber solche Gerinnsel,
mit Bakterien beladen, durch das linke Herz
und den Lungenkreislauf durch in die Schlagadern

gebracht werden, was bei kleinen
Gerinnseln vorkommen kann, so wird dort, wo
sie sich festsetzen und die Gefäßwand schädigen,
die Schlagader verschlossen und damit das
betreffende Körperglied, etwa ein Bein oder
Arm, dem Brande verfallen. Daß auch Lungenabszesse

häufig vorkommen mit Brustfelleiterungen,

wird nach dem Gesagten nicht
verwundern.

Aber natürlich ist dieses Uebergehen in die

Gefäße nur eine Form der Weiterverbreitung
der Infektion; häufiger ist diejenige in der
Nähe desJnfektionsherdes, bei Genitalerkrankung
die Anhänge der Gebärmutter und das Bauchfell

des kleinen Beckens. Der Eileiter, der mit
einer zarten Schleimhaut noch die Enge seiner
Lichtung und die dünne Wandung aufweist,
erkrankt sehr leicht. Es kommt zu Katarrhen,
zu Eitersäcken und zu ganz ausgedehnten
Bauchfellentzündungen erst des kleinen Beckens oder
aber auch des ganzen Bauchfelles. Der Eierstock

erkrankt weniger häufig allein, meist bildet

er einen Teil einer sog. Eileiter-Eierstock-
Geschwulst, die dann auch mit den benachbarten
Darmschlingen und den Beckeuwandungen, kurz,
mit der ganzen Umgebung verklebt und, wenn
doppelseitig, oft das ganze Becken ausfüllt; in
der Geschwulst können Abszesse sich finden; das

Ganze bildet eine feste, uuverschiebliche Masse,
in der auch die Gebärmutter versteckt ist.

Anderseits kann die Entzündung auch das
Beckenbiudegewebe, also unter dem Bauchfell,
ergreifen und dort Abszesse und Schwellungen
bilden. Dabei kann das Beckenbauchfell
unbeteiligt sein. Dann findet man oft Eiterherde,
die man auch außerhalb des Bauchfelles
eröffnen kaun, wenn man von der Leiste aus
eindringt und das Bauchfell abschiebt, so kommt
man dann in der Tiefe auf solche Abszesse.

Was die Behandlung anbelangt, so ist diese

sehr oft so beschaffen, daß sie nur in einem

Spital durchgeführt werden kann. Es werden
verschiedene Maßnahmen ergriffen; oft sind
operative Eingriffe nötig, in anderen Fällen
kann man ohne solche auskommen und in nicht
wenigen Fällen nützt alles nichts und die
Infektion führt ein blühendes Menschenleben zum
frühen Tode.

Schweiz. Hewmmmlierem

lentralvorstana.
Wie den Mitgliedern schon mitgeteilt, findet

die diesjährige Delegierten- und
Generalversammlung am 11. und 12. Juli in Sitten
statt. Ein genaues Programm können wir Ihnen
erst in der Juni-Zeitung mitteilen, da uns
noch verschiedene Angaben fehlen. Um welche

Zeit die beiden Tagungen beginnen, können
wir heute noch nicht mitteilen, da wir zuerst
den neuen Fahrplan abwarten müssen. Auch
können wir dann den Mitgliedern einige schöne

Rundreisen bekannt geben.
Gerne hoffen wir, daß recht viele Kolleginnen

sich diese beiden Tage reservieren; die Walliser
Kolleginnen heißen jetzt schon alle herzlich
willkommen und erwarten eine große Besucherzahl.

Den Mitgliedern teilen wir jetzt schon mit,
daß Mitgliederkarten versandt werden und daß
diese Karten vorgewiesen werden müssen an den
beiden Tagungen. Es soll nicht wieder
vorkommen, daß NichtMitglieder als Delegierte
mitstimmen.

Also Mitglieder, reserviert die beiden Tage.
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti, P. Günther,
Wohlen (Aarg.), Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

Aur gefälligen Notiz.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

Ende Mai der Jahresbeitrag für den Schtveize-
rische« ' Kebamme«verein per Nachnahme
erhoben wird. Die Mitglieder werden ersucht,
die Nachnahme von Jr. 2.18 einzulösen.
Allfällige Adreßänderungen bitte innert acht Tagen
an untenstehende Adresse zu senden.

Die Zentralkassiererin:
Frau Pauli, Hebamme, Schinznach (Aarg.).

Einladung
zur

39. Delegierten- und General-
Versammlung in Sitten

Montag u. Dienstag, den 11. u. 12. Juli 1932.

Traktaudm für die Delegierten-Versammlung
Montag, den 11. Juli 1932 ^Zeitpunkt und Lokal muß
später bekannt gegeben werden, da der Bericht der

Walliser Kolleginnen noch aussteht).

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1931.
5. Jahresrechuung pro 1931 und Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1931 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung pro 1931.

7. Berichte der Sektionen.
8. Anträge der Sektionen:

s) Bern:
1. Ueber Unternehmungen, die den

Schweiz. Hebammenverein besonders
interessieren, dürfen keine Beschlüsse
gefaßt werden, bevor die betr.
Vorlagen einer Delegierten- und General-
Versammlung vorgelegt wurden und
deren Zustimmung erhalten haben.

2. Für Rechnungsrevisionen scheint
es uns angebracht, neben den
üblichen zwei Rechnungsrevisorinnen
ebenfalls einen neutralen Rechnungsrevisor

zu bestimmen, der unabhängig
die Rechnungsvorlagen jeweilen prüft.

ö/ Zürich:
1. Es dürfen die Delegiertenkarten erst

nach Beendigung sämtlicher Wahlen
zurückgezogen werden.

2. Es soll eine Tagespräsidentin ge¬
wählt werden.

3. Anregung, die Bankette in Zukunft
alkoholfrei durchzuführen.

9. Wahlvorschlag für die Revisioussektiou der
Vereinskasse.

1V. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬
gierten-Versammlung.

11. Umfrage.

Dr. mecl. 8tauffer
ZpsàlLMTt für Oriliopäclis

SlM A S ÜB 1366 -x.)

Klumpküsse uncl anäere Deformitäten
äer (Zliecler unä Wirbelsäule

jst-i LulgenEelîsîi'. 21, Ts!. sobw. 40.0s

kkeumstîsmuZ î
clsnn nue

von Vs> Sinssies
5srlî«»sl«lîve QusIIs Z

Sotusibsn Sis sotoeì sn cUs soliws!?. Ssnsi'sIvsi'ìi'sìunA:
ir. 11, ».sngsntlHsI

tiei»oo,ir>e»» erkoiteo Vorzugspreis«

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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ïraftanbeit für bic ®cncrat=3Scrfammïiiug

$iert§tag, ben 12. Suli 1932 (geitpimft unb Soïal fann
nudE) liter au§ ben gleichen ©xünben notij mdjt BeEannt

gegeben werben).
1. 23egrüffung.
2. 2Sa£)I ber ©timmengäBIerinnen.
3. ©eneBmigung be§ tßrotofolI§ ber legten

^Delegierten» uttb ®enerat=l8erfammtuttg.
4. Saïjreêberirîjt.
5. fRecf)nung§abnaBme pro 1931 utib Sebt»

forinneubertcBt.
6. S3eritf)t über ba§ geitungêunterneBmen pro

1931 unb $Reä)ttung§berict)t.
7. 33erid)te unb Stntrage ber Xetegierten»

Serfammtung.
8. s2Bai)I ber fRebifionSfeEtion für bie Serein§=

Eaffe.
9. Seftimmung beë Orteë ber rtädjfteit SDete»

gierten»Serfammtung.
10. Umfrage.

Kolleginnen @d)on Beute mödjtert mir (SucB

bitten, bie beiben Sage gu referbieren. ?ltfo
auf SBieberfelfn in ©itteu am 11. unb 12. Suti.

SBoBten, 3Rai 1932
SBinbifcp, im JJfat 19d2"

g ü r ben gentralborftanb:
Sie ißräfibentin: Sie ©eEretärin:

SR. äRarti. iß. ©üntBer,
2Bot)ten (2larg.) Sei. 68. 2BtnbijdE), Set 312.

Krankenkasse.
KranEgemetbete StRitg tieb er :

grt. Siua ©dfmib, ©olotBurn.
grau ©org, ©cBaffBaufen.
gran ©igon, ©renken (©olotfiurn).
grau Kägi, ^ürief).
grau ©tter, Suênang (Xfjurgau).
grau SertBolb, .ßürid).
grau SBeber, iDîartpaten (.gürid)).
grau äRütler, Dberborf (©olotBurn).
grau 3Bagner=Suffrat), SRündEjeriftein (Sflb.).
grt. Steffen, SBicBtrad) (Sern),
grau ©rüber, ülrisborf (Safedanb).
grau 307onnier, Siel.
SRme. ©teinemanu, ©enf.
grl. Srüffel, ©umismatb (Sern),
grau üBatfer, Cuinten (@t. ©alten),
grau ©teiner=fpofer, Safet.
Slide. iRoprag, Sepfiti (SBaabt).
grau Sracf, ©tgg (.güricB).
grl. fpertin, Sieitemelt (Safedanb).
grau ißeter, Ottifon (ßürid)).
3Rme. Suidjarb, 2llterSroit (greiburg).
grt. Saumgartner, Sern.
©dpuefter ÛJÎettfer, larau.
grau Sieber, Süettenborf (St)urgau).
grau Sanbolt, Gerlingen (gürict)).
grt. SRartin, gûdinêborf (Safedanb).
SRme. SBäber, Siiïarê=te»Xerroir (SSaabt).
grau Ktjburg, ©ber=®ntfetben (Stargau),
grau ©gtoff, Sägerroiten (S^urgau).

grau Sio^eter, Sîei^t^atten (greiburg).
grt. SRüder, ©mmiêtjofen (S^urgau).
grt. tpirfepier, Dbermatb (SBadiê).
grau £>otjt, Sürid).
grau ©antner, Saben (Slargau).
grt. fpüttenmofer, @t. ©aden.
grau Sörg, ®m§ (©raubünben).
grau ©iger, XöatbfirdE) (@t. ©aden).
grau £>inberling=@cBIatt, SBaltenftein CgüricB).

grau @d(tatter, ßötjningen (©cBaffBaufen).
grau ©aner, @tarrEircB»2Bit (©olotBurn).
grau itRorp, Sirëfelben (Safedanb).
grau Kiftter, tReidjenburg (©cBmpg).
grt. ©ugger, 3n§ (Sern).
grau Sieier, SIbtiêmit ft)ürid)).
grau Stfdjmanben, ©ifiEon (Uri).
grau ©tudi, Srimftein (Sern).
grau ©cpmegter, Ölten (©otottjurn).

Stngemetbete Söödjnerinnen:
grau 3Rufter=@tod, SJceffen (©otot^urn).

fltr.=?tr. Eintritte :
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bungêanftatt @t.@aden, ant 14. Stprit.
70 gräutein SJiarie Sernet, UfBufen (Sugertt),

9. ganuar 1932.
14 Slide. Serttje SrodjerS,

Sanboeubreê (®enf), 12. Stprit.

Seien Sie uns pergtid) midEommen!

Sie Kranïenfaffefommtfftou in Söintcrttjui :

grau Sief er et, ißräfibentin.
grt. ©mma ^irdj^ofer, Äaffierin.
grau 3îofa Süanj, Stftuarin.

Xobc6aii3eigcn

SItn 31. SKcitä üerfcEjteb nac^ längerem fran»
ïenlager

(JHabamc tBioIIet)
Sugnure (greiöurg), im 2IIter bon 52 Qa^ren.

Stm 22. ülpril

<Jrau
©ûnêBerg (Solotliurn), im 2111er bon 52 Qaljren.

2Int 12. 2lpril

fräulein ©Iga Çrct)
äBangen (Solotburn), im 2Iiter bon -66 Qabreit.

9Jiit unBetanntem Saturn

Çrâulcin bulliger
Wünfingen (Sern), im Sitter Bon 67 Qaljren.

2tm 5. SOtai nacEj turger, tci)merer Sîrant^eit

(Hlabamc tSIonbcI-<Sd>ncibcr
©enf, im Sitter bon 70 Qaf)ren.

SBir Bitten allen Ben ließen S3erftor6encn ein
getreues (Seöenfen gu toibmen.

Sic ürniifcittnficfomntiffioit in ilfiiiticrtlnir.

VeretnsnacDricDten.
llargau. Unfere Serfammtung bom

23. Stprit in Srugg mar orbenttid) befudjt.
"perr Xoïtor ©djäppi au§ Srugg tfiett unê
einen Sortrag über Xuberïutofe unb ©ppl^itiê
beim Äteintinb.

©djabe, ba§ nidjt me^r unferer Sliitglieber
anmefenb maren, benn gerabe für un§ §e=
bammen ift es ja mistig, fotcfje ßranl^eiten
§u erfennen unb SJiutter unb ®inb jur frühen
Se^anbtung an ben SIrgt gu meifen.

S3ir möchten aud) an biefer ©tede bem 9ie^
ferenten nod)tnaIê |ergli(^ banfen. Siad^ SIb=

fdjtuü ber übrigen Xraftanben pörten mir bon
ben ßotteginnen nod) einige intereffante gäde
anê ber ^raji§. 2tt§ delegierte nad) ©itten
rourbe grau Söibtner, Saben gemäptt unb atö
©tedbertreterin grau Sßeber, ©ebenSborf.

Sttê Ort ber nädjfien Serfammtung mürbe
Saben beftimmt. Siäpere§ merben mir in ber
3uli=9Zummer mitteilen.

SSir ((offen an ber bieSjä^rigen delegierten«
berfammtung 11. unb 13. guti in ©itten biete

Stargauerinnen gtt treffen. SJÎadjt @ud) frei
für biefe eingige ©eteqenbeit einmal baS feböne
SBadiS gu befudjen.

Sltit todegiaten ©rüfeen;
der Sorftanb.

,50Üfi0tt Jlppcttitell. Unfere grûfjjaBrëber«
fammtung im ©aftpauê gur „Orte" in ©peidfer
mar ft^macB befudjt, obroopt bie lieben ßodegim
neu, burd) ba§ teibe SBetter abge^atteu mürben
3d) gmeifte fepr baran, baff fo biete beruftid)
befdiäftigt maren.

die draftanben nahmen roenig ßeit itt Sin»

fprud). Sltê delegierte nad) ©itten mürbe meine
SBenigfeit gemätjtt unb für bie ^auptberfamm«
tung, mie übtiep, ^eriëau beftimmt. Um palb
3 U^r erfdfien §err doftor SBerber unb (jmtt
unê einen fe£)r frönen, te^rreietjen Sortrag
über berengte Seden unb beren gotgen für
©djroangerfi^aft unb .©eburt. dem ^Referenten
fei aud) an biefer ©tede ber roärmfte danf au§=
gefpro^en. SBir Ifoffen gerne §ernt Dr. SBerber
mieber einmal Bönen gu bürfen. ©§ biene ben
merten SRitgtiebern nocB gur ^enntniê, ba§ i^)
ttad) ÜRitte SRai ben 3aBre§beitrag unb bie
Suffen eingießen merbe. Sltfo bitte ßarte nidEjt

retour fenben.
gür ben Sorftanb: Serta feierte.

.SdltftOtt 'gJafetfaüb. die am 26. Stprit in ber
©emeinbeftube gum „gatfen" in Sieftat abge«
Battene Sereinäberfammtung mar recEjt gut
befugt, die SereinSangetegenBeiten maren rafcB
ertebigt; baff unfere Sefferftedung bei ber am
24. Stprit ftattgefnnbenen Stbftimmung badjab
gegangen ift, merben ade Jîodegiunen ber=

nommen Baben. SBir maren am fatfcEjen Ort
placiert, nid)t maBr? 9îun gitt e§ einen neuen
Stntauf gu neBmen! tperr dr. ©u^miter BteU
un§ einen leBrreidfen unb intereffanten Sortrag
über ©(BroangerfcBaftêbefcBmerben. 3tt Eurgen,
geroanbten Söorten fcBitberte ber §err Seferenc
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Traktanden für die General-Versammlung
Dienstag, den 12. Juli 1S32 (Zeitpunkt und Lokal kann
auch hier aus den gleichen Gründen noch nicht bekannt

gegeben werden).
1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und General-Versammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnungsabnahme pro 1931 und

Revisorinnenbericht.
6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro

1931 und Rechnungsbericht.
7. Berichte und Anträge der Delegierten-

Versammlung.
8. Wahl der Revisionssektion für die Vereinskasse.

9. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegierten-Versammlung.

10. Umfrage.

Kolleginnen! Schon heute möchten wir Euch
bitten, die beiden Tage zu reservieren. Also
auf Wiedersehn in Sitten am 11. und 12. Juli.

Wohlen, - Mai 1932
Windisch, ^ à 1932.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti. P. Günther,
Wohlen (Aarg.) Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

kraàMssîè.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Dina Schmid, Solothurn.
Frau Sorg, Schaffhausen.
Frau Gigon, Grenchen (Solothurn).
Frau Kägi, Zürich.
Frau Etter, Busnang (Thurgau).
Frau Berthold, Zürich.
Frau Weber, Marthalen (Zürich).
Frau Müller, Oberdorf (Solothurn).
Frau Wagner-Vuffray, Münchenstein (Bsld.).
Frl. Steffen, Wichtrach (Bern).
Frau Grüber, Arisdorf (Baselland).
Frau Monnier, Biel.
Mme. Steinemann, Genf.
Frl. Trüffel, Snmiswald (Bern).
Frau Walser, Quinten (St. Gallen).
Frau Steiner-Hofer, Basel.
Mlle. Ropraz, Leysin (Waadt).
Frau Brack, Elgg (Zürich).
Frl. Herlin, Nenewelt (Baselland).
Frau Peter, Ottikon (Zürich).
Mme. Vuichard, Alterswil (Freiburg).
Frl. Baumgartner, Bern.
Schwester Mettler, Aarau.
Frau Reber, Mettendorf (Thurgan).
Frau Landolt, Oerlingen (Zürich).
Frl. Martin, Füllinsdorf (Baselland).
Mme. Wäber, Villars-le-Terroir (Waadt).
Frau Kyburz, Ober-Entfelden (Aargau).
Frau Egloff, Tägerwilen (Thurgau).

Frau Rvtzeter, Rechthalteu (Freiburg).
Frl. Müller, Emmishofen (Thurgau).
Frl. Hirschier, Obermald (Wallis).
Frau Hohl, Zürich.
Frau Gantuer, Baden (Aargau).
Frl. Hüttenmoser, St. Gallen.
Frau Jörg, Ems (Graubünden).
Frau Giger, Waldkirch (St. Gallen).
Frau Hinderling-Schlatt, Waltenstein (Zürich).
Frau Schlatter, Löhningen (Schaffhausen).
Frau Sauer, Starrkirch-Wil (Solothurn).
Frau Mory, Birsfeldeu (Baselland).
Frau Kistler, Reichenburg (Schwyz).
Frl. Gugger, Ins (Bern).
Frau Reier, Adliswil (Zürich).
Frau Aschwanden, Sisikon (Uri).
Frau Stucki, Trimstein (Bern).
Frau Schwegler, Ölten (Solothurn).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Muster-Stoll, Messen (Solothurn).

à-Nr. Eintritte:
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dungsanstalt St. Galleu, ant 14. April.
70 Fräulein Marie Bernet, Ufhusen (Luzern),

9. Januar 1932.
14 Mlle. Berthe Brochers,

Vandoeuvres (Genf), 12. April.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeigen

Am 31. März verschied nach längerem
Krankenlager

Madame Biolley
Lugnvre (Freiburg), im Alter von 52 Jahren.

Am 22. April

Frau TOyß-Gasjer
Günsberg (Solothurn), im Alter von 52 Jahren.

Am 12. April

Fräulein Glga Frey
Wangen (Solothurn), im Alter von 66 Jahren.

Mit unbekanntem Datum

Fräulein Hulliger
Münsingen (Bern), im Alter von 67 Jahren.

Am 5. Mai nach kurzer, schwerer Krankheit

Madame Blondel-Schneider
Genf, im Alter von 7V Jahren.

Wir bitten allen den lieben Verstorbenen ein
getreues Gedenken zu widmen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere Versammlung vom

23. April in Brugg war ordentlich besucht.
Herr Doktor Schäppi aus Brugg hielt uns
einen Vortrag über Tuberkulose und Syphilis
beim Kleinkind.

Schade, daß nicht mehr unserer Mitglieder
anwesend waren, denn gerade für uns
Hebammen ist es ja »nichtig, solche Krankheiten
zu erkennen und Mutter und Kind zur frühen
Behandlung an den Arzt zu weisen.

Wir möchten auch an dieser Stelle dem
Referenten nochmals herzlich danken. Nach
Abschluß der übrigen Traktanden hörten wir von
den Kolleginnen noch einige interessante Fälle
aus der Praxis. Als Delegierte nach Sitten
wurde Frau Widmer, Baden gewählt und als
Stellvertreterin Frau Weber, Gebensdorf.

Als Ort der nächsten Versammlung wurde
Baden bestimmt. Näheres werden wir in der
Juli-Nummer mitteilen.

Wir hoffen an der diesjährigen
Delegiertenversammlung 11. und 13. Juli in Sitten viele
Aargauerinnen zu treffen. Macht Euch frei
für diese einzige Gelegenheit einmal das schöne

Wallis zu besuchen.
Mit kollegialen Grüßen;

Der Vorstand.
Sektion Appeuzell. Unsere Frühjahrsversammlung

im Gasthaus zur „Erle" in Speicher
war schwach besucht, obwohl die lieben Kolleginnen,

durch das leide Wetter abgehalteu wurden?
Ich zweifle sehr daran, daß so viele beruflich
beschäftigt waren.

Die Traktanden nahmen wenig Zeit in
Anspruch. Als Delegierte nach Sitten wurde meine
Wenigkeit gewählt und für die Hauptversammlung,

wie üblich, Herisau bestimmt. Um halb
3 Uhr erschien Herr Doktor Werder und hielt
uns einen sehr schönen, lehrreichen Vortrag
über verengte Becken und deren Folgen für
Schwangerschaft und Geburt. Dem Referenten
sei auch an dieser Stelle der wärmste Dank
ausgesprochen. Wir hoffen gerne Herrn Dr. Werder
wieder einmal hören zu dürfen. Es diene den
werten Mitgliedern noch zur Kenntnis, daß ich
nach Mitte Mai den Jahresbeitrag und die
Bußen einziehen werde. Also bitte Karte nicht
retour senden.

Für den Vorstand: Berta Heierle.
Sektion Jasellaud. Die am 26. April in der

Gemeindestube zum „Falken" in Liestal
abgehaltene Vereinsversammlung war recht gut
besucht. Die Vereinsangelegenheiten waren rasch
erledigt; daß unsere Besserstellung bei der am
24. April stattgefundenen Abstimmung bachab

gegangen ist, werden alle Kolleginnen
vernommen haben. Wir waren am falschen Ort
placiert, nicht wahr? Nun gilt es einen neuen
Anlauf zu nehmen! Herr Dr. Gutzwiler hielt
uns einen lehrreichen und interessanten Vortrag
über Schwangerschaftsbeschwerden. In kurzen,
gewandten Worten schilderte der Herr Referent

« 8 I V I»? ^
sind ?ur Vermeidung von Kekl- ode:' Krübgeburten und ?ur Lr-
leiebterung des Zustandes unentbebrlieb. Lis geben clem Ilüeken
und dein Kreux einen testen llalt, der Unterleib wud von nnten
beraut wirksam gestützt. Lalus-blmstandskinden werden genau
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44 ®ie ©cgweiger §ebamme.

aus feinen eigenen gemachten (Srfagruiigen. ®er
inteveffante Vortrag wurde auf§ Söefte oerbanft.
(£§ tourbe nun anläßlicg ber gubiläumSfeier
bon grl. Stagm, Mutteng, unb grau 93ürgin,
Siegten, eine Slutotour gewünfcgt, wa<3 bon
ber fßräfiberitm mitSebenfen entgegengenommen
toitrbe. 3n 93etract)t fäme bie gleite Sour, wie
bie Slnrto 1931 in§ Sßaffer gefallene. Sllfo ü6er
Sangenbrucf, 23alêtaf, ©artenbaufcgule Defcg»
Berg, ©olotgurn, ©nfiebelei unb bann über
Dlten ber §eimat gu.

Ser gagrpreiS pro ißerfon beträgt gr. 5. 50.
Siefer Setrag muß uubebingt biê am 7. gult
an micg eiubegaglt werben, bamit id) bann in
ber guti=9?ummer befamtt geben !ann, wie biele
Slnmelbungen eingegangen finb. galten nun
biejenigen Kolleginnen SBort, bie tgre Unter«
fcßrift gegeben ßabeu, fo braucht e§ gur Soll«
befetgung beg SBageng nocl) ad)t i^erfonen. SBer

alfo SBert barauf legt, baff bie Soitr guftanbe
fomntt, ber gälte betreffs ©tugaglen den feft«
gefegten Sermin im Shtge.

gitr ben SorftanD: grau ©cgaitb.
^RtiOtt 3>û|efft<i&t. Unfere legte ©igung war

gttV befuegt. fperr !j3rofeffor Surcfgarb £)ielt
un? einen Vortrag über bie SBecEjfeljatjre ber

grau. Ser Vortrag fei im Stamen be§ SereiuS
gerglicg berbanft. Sin ©teile einer ©igttng
gaben wir befcßloffeit am 25. Mai einen Slug«

fing naeß Mutteng gu beranftatten. fjufammew
fünft Mittmocß 25. Mai nacgmittagê ßalb 3 Ußr
auf beut Slefcgenplag.

Um gaßlreicßeS ©rfeßeinett bittet
Ser 23 or ft an b.

(SeßfiOU !5mt. Sei ga^lreicEjer ^Beteiligung
ßielt ung §err Sr. b. Slrç, grauenargt, au ber
legten Sereingfigung einen iutereffanteit Sor«
trag über „Slutnngen außerhalb ber ©cßroauger«
fdjaft".

SEßir fpredjen §errn Sr. ü. Strj nocßmatS
unfern berbinbticßeu San! aus unb geben gu=
gleicß ber §offuung Sluêbrucf, i£)n als Stefe»
reuten reeßt balb wieber in uuferer Mitte be»

grüßen gu bürfett.
Sag Saturn ber nädjften Serfammlung wirb

in ber Suni=Stummer publigiert.
Ser Sorftanb.

Jttjerit. Unfere ©eneralberfantmlung
bom 21. Slprit war gut befuegt, ßatten fieß boeß
33 Mitglieder eingefunben. Sie Sraftanben
nagmen einen rafeßen Serlauf. gaßregberießt,
Kaffabericßt unb Srotofoll würben einftimmig
gutgeßeißen. Sie Kaffiererin ergob gleicggeitig
ben gaßreSbeitrag. Sie SBaßl ber ^Delegierten
naeg ©itte'n wirb bent Sorflanb überlaffen. SUg

alles erlebigt war, gingen wir gum altgewognten

Kaffeefrartg. Stacßßer folgte ber borgefegene
ärgttiige Sortrag. gu erfreulicher SBeife ßielt
un§ fperr Sr. S. MülIer«Sürfe ein IReferat über
„SBanblungen in ber ©eburtSßitfe". Ser f)err
Referent fügrte ung bott ber normalen ©eburt
bureg bie bieten Komputationen ber @eburt§=
gitfe gum Kaiferfcßnitt. gn gerborragenber SBeife
berftanb er e§, jeder ©iugelnen biefe ©cgwierig»
feiten flar gu maegen. Sie rege genügte SiS»
fuffion ber anwefenben Kolleginnen geigte bag
große gntereffe am Sgema unb bie (Energie
am Serufe.

Sie ißräfibentin berbantte ben leßrreicßen
Sortrag. 211g neiteS SereinSmitglieb würbe
aufgenommen : gît- SRarie ©Imiger bon ©raten»
fee. — Mit beut Sewußtfein, einige froge
©tunben miteinander' beriebt gu gaben, ber«
abfegiebete man fieß qegenfeitig.

S er" S orftaub.
^eßtüm ®öcw>alü$. Stuf bie beborftegenbe

©eueralberfammlung möcßten wir alle Kolle»
ginnen gerglicg einladen, gu unS inS SßattiS

gu fommen. @S ift bieg bag erfte Mal, bag bie

©cgweigeufpebammeu in ©itten igre Sagreg«
berfammlung abgaltenwerben. ©egott fegt bitten
wir alle 2SaUifer=KolIegimten ben 11. nub 12.
Suli gu referbieren. Slnmelbungett für Quar«
tiere nimmt entgegen: grau S. Sebantgérg,
Siffoie.

Stlfo auf uaeg ©itten! Su einfaeger 233alliffer-
art wollen wir fegötte ©tunben gufamnten ber«
bringen.

Mit Eollegialem @rufj!
Ser S or ft a nb.

^ClittOW ^ofolgut». Unfere grügliuggber«
fammluitg in Denfingett, bom 25. Slpril, war
bom fcgonften SBetter begünftigt.

Se'r Sefttd) war befriebigenb, benuocg war
eS fcgabe, bag niegt noig tnegr Kolleginnen an«
wefenb waren, um bon bem legrreidjen Sor»
trag ben unS §err Dr. §ug in berbanfen§=
werter SBeife gielt, gu profitieren. Sag in»
tereffante Sgema gieg: fpggiene unb ©rnägrnng
beS ©äuglingg. Söir gebammelt werben boeg

geute mit fo bieï Dîeflamen überfegwemmt, bag
mau gulegt faft niegt megr weig, waS bas
befte ift. SUS Selegierte naeg ©itten würben
gewäglt grau (Sigon, ^ßräfibentin, unb grau
glütiger, Kaffiererin.

©olege, bie bie Oeneraloerfammlung in ©itten
befuegen mödjten, wollen fid) bitte recgtgbitig
bei einem SorftanbSmitglieb anmelben, ba bie
Sillette bei einer Seilnagme bon 8 Ißerfonen
gu berbittigten greifen abgegeben werben. Son
20 ab gibt eS uod) megr Sergünftigung.

Sir. 5

Son ber girma ^albemann Safel „Korn»
buftin gett, ^Suber unb ßremen" würbe jeber
ein ©efcgeutlein übermittelt, was an biefer
©teile gerglicg berbanft wirb.

Siod) ein gemütlidgeS ipiauberftünbcgeu unb
mit Sefriebigung traten wir" alle, naeg ber ge=

mütliäjen Sagung, wo fogar bie gagneit unS
winften, unfern ,^) eintweg an.

Mit Kollegialen ©rügen!
Ser Sorftattb.

^eßfio« (Sattelt. Unfere Serfammlung
bom 7. Stpril war uiegt befonberS ftarf befud)t.

SBir gatteu aueg feine befonbere Sraftanben
borgubringen. Sie betaiüierten IRetgnungen
bom 3sntraI=Sorftanb, ber Kranfenfaffe unb
bem f3eituugS=Unternegmen würben borgelefen
unb geuegmigt, wenn and) bon ber erfteren
einige fünfte gerne genauer betaiHiert gefegett
worbett wären.

§err Sögi, Sertreter ber @uigog=Milcg, gat
unS mit feiner Slnwefengett beegrt unb unS
einen furgen Sortrag gcgalten über bie Sor«
teile ber ©augliitgSmilcg, wofür wir igm beftejtS
banfen, gauptfäiglicg aueg bafür, bag §err Sögi
jebe grage über bie Milcg freunblicgerweife
beantwortete unb jegliige SluSfunft gab. ©leieg«
geitig ergielt jebe Kollegin einen SegitgSfdjein
für eine ©ratisbücgfe Milcg, bie wir ber girma
©uigog ebenfalls beftenS berbanfen.

Unfere uäcgfte Serfammlung finbet SonnerS«
tag, beu 19. Mai ftatt. Sltlfäüige Slnträge auf
bie ©eneral=Serfammtung füllen fobanu be«

fprocgen werben. 3U gagtreiegem Sefud)e labet
bemuadj ein ®er S orftaub.

3ftri(g. Unfere MonatSberfammlung
bom 26. Slpril war erfrculicgcrweife fegr gut
befuegt. Sw Mittelpunft berfetbeu ftanb ber
Sortrag bort gräulein Sr. meb. Detifer bon
^üritg, über baS Sgema: „Sie Suberfulofe in
ber ©djwangerfcgaft". Serfelbc war überaus
intereffant unb legrreieg unb gweifelSogite loa»
ren ade .ßugöreriniien godg befriedigt. @S fei
bager aueg an biefer ©teile ber beregrten Se»

ferentin gerglidg Sanf gefagt.
Sie Umfrage in ber Serfammlung wegen

einer Slueftfaßrt ergab nocg fein flareS ©rgeb»
niS. Siejenigen Mitglieder, bie an einem folcgeit
SluSflttg teilgunegmen. wünfdjen, finb gebeten,
dies per Karte an unfere ^räfibentin, grau
Sengler, Sienerftr. 75, beriegten gu wollen.

SBir bermiffen immer nocg baS attSgeliegene
Dlga ©ebaner«Sttfg unb bitten bie begüglicge
Kollegin um gefl. IRüdgabe ober Meldung.

gn ber nätgften MonatSberfammlung, bie

am 31. Mai 1932 im „Karl bem ©rogen"
ftattfinbet, werben unter anderem nocg einmal

Dazet-
Salbe

Erhältlich in den Apotheken
Qeneralvertrieb für die Schweiz:
Fr. Emitter, Langentha!

Stark desinfizierende Heilsalbe. Für frische Verletzungen,
Insektenstiche, Brandwunden, Schrunden, aufgesprungene
Haut, infizierte Wunden, Furunkelbildung der Haut, des
Gehörganges, der Nasenschleimhaut, Brustdrüsenentzündung,
Rhagaden der Brustwarzen, Erysipel, impetiginöse und
ekzematöse Erkrankungen.

Anwendung : Die Salbe mehrmals täglich ziemlich dick
aufstreichen. Bei Krustenbildung, Krusten zuerst entfernen.
Gegen Einsendung von 30 Cts. für Porto und Verpackung erhalten
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Gratismuster und Prospekt durch
Heinrich Mack Nacht, Ulm a.D.
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aus seinen eigenen gemachten Erfahrungen. Der
interessante Vortrug wurde aufs Beste verdankt.
Es wurde nun anläßlich der Jubiläumsfeier
von Frl. Rahm, Muttenz, und Frau Bürgin,
Diegteu, eine Autotour gewünscht, was von
der Präsidentin mit Bedenken entgegengenommen
wurde. In Betracht käme die gleiche Tour, wie
die Anno 1931 ins Wasser gefallene. Also über
Laugenbruck, Balstal, Gartenbauschule Oesch-

berg, Solothurn, Einsiedelei und dann über
Ölten der Heimat zu.

Der Fahrpreis pro Person beträgt Fr. 5. 50.
Dieser Betrag muß unbedingt bis am 7. Juli
an mich eiubezahlt werden, damit ich dann in
der Juli-Nummer bekannt geben kann, wie viele
Anmeldungen eingegangen sind. Halten nun
diejenigen Kolleginnen Wort, die ihre Unterschrift

gegeben haben, so braucht es zur
Vollbesetzung des Wagens noch acht Personen. Wer
also Wert darauf legt, daß die Tour zustande
kommt, der halte betreffs Einzahlen den
festgesetzten Termin im Ange.

Für den Vorstanv: Frau Schaub.
Sektion WasMadt. Unsere letzte Sitzung war

gm besucht. Herr Professor Burckhard hielt
uns einen Vortrag über die Wechseljahre der

Frau. Der Vvrtrag sei im Namen des Vereins
herzlich verdankt. An Stelle einer Sitzung
haben wir beschlossen am 25. Mai einen Ausflug

nach Muttenz zu veranstalten. Zusammenkunft

Mittwoch 25. Mai nachmittags halb 3 Uhr
auf dem Aeschenplatz.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Sektion Wem. Bei zahlreicher Beteiligung
hielt uns Herr Dr. v. Arx, Frauenarzt, au der
letzten Vereinssitzung einen interessanten Vortrag

über „Blutungen außerhalb der Schwangerschaft".

Wir sprechen Herrn Dr. v. Arx nochmals
unsern verbindlichen Dank aus und geben
zugleich der Hoffnung Ausdruck, ihn als
Referenten recht bald wieder in unserer Mitte
begrüßen zu dürfen.

Das Datum der nächsten Versammlung wird
in der Juni-Nummer publiziert.

Der Vorstand.
Sektion Luzeru. Unsere Generalversammlung

vom 21. April war gut besucht, hatten sich doch
33 Mitglieder eingefunden. Die Traktanden
nahmen einen raschen Verlauf. Jahresbericht,
Kassabericht und Protokoll wurden einstimmig
gutgeheißen. Die Kassiererin erhob gleichzeitig
den Jahresbeitrag. Die Wahl der Delegierten
nach Sitten wird dem Vorstand überlassen. Als
alles erledigt war, gingen wir zum altgewohnten

Kafseekranz. Nachher folgte der vorgesehene
ärztliche Bortrag. In erfreulicher Weise hielt
uns Herr Dr. V. Müller-Türke ein Referat über
„Wandlungen in der Geburtshilfe". Der Herr
Referent führte uns von der normalen Geburt
durch die vielen Komplikationen der Geburtshilfe

zum Kaiserschnitt. In hervorragender Weise
verstand er es, jeder Einzelnen diese Schwierigkeiten

klar zu machen. Die rege benützte
Diskussion der anwesenden Kolleginnen zeigte das
große Interesse am Thema nnd die Energie
am Berufe.

Die Präsidentin verdankte den lehrreichen
Vortrag. Als neues Vereinsmitglied wnrde
aufgenommen : Frl. Marie Elmiger von Ermen-
see. — Mit dem Bewußtsein, einige frohe
Stunden miteinander verlebt zu haben,
verabschiedete man sich gegenseitig.

Der'Vorstand.
Sektion Werwallis. Ans die bevorstehende

Generalversammlung möchten wir alle
Kolleginnen herzlich einladen, zu uns ins Wallis
zu kommen. Es ist dies das erste Mal, daß die

Schweizer-Hebammen in Sitten ihre
Jahresversammlung abhalten werden. Schon jetzt bitten
wir alle Walliser-Kolleginnen den 11. und 12.
Juli zu reservieren. Anmeldungen für Quartiere

nimmt entgegen: Frau L. Devanthêry,
Vissoie.

Also auf nach Sitten! In einfacher Wallisser-
art »vollen wir schone Stunden zusammen
verbringen.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Solothurn. Unsere Frühliugsver-
sammlung in Oensingen, vom 25. April, war
vom schönsten Wetter begünstigt.

Der Besuch war befriedigend, dennoch war
es schade, daß nicht noch mehr Kolleginnen
anwesend waren, um von dem lehrreichen Vortrag

den uns Herr Or. Hug in verdankenswerter

Weise hielt, zu profitieren. Das
interessante Thema hieß: Hygiene und Ernährung
des Säuglings. Wir Hebammen werden doch
heute mit so viel Reklamen überschwemmt, daß
man znletzt fast nicht mehr weiß, was das
beste ist. Als Delegierte nach Sitten wurden
gewählt Frau Gigon, Präsidentin, und Frau
Flükiger, Kassiererin.

Solche, die die Generalversammlung in Sitten
besuchen möchten, wollen sich bitte rechtzeitig
bei einem Vorstandsmitglied anmelden, da die
Billette bei einer Teilnahme von 8 Personen
zu verbilligten Preisen abgegeben werden. Von
20 ab gibt es noch mehr Vergünstigung.

Nr. 5

Von der Firma Haldemann Basel „Com-
bustin Fett, Puder und Cremen" wurde jeder
ein Gescheuklein übermittelt, was an dieser
Stelle herzlich verdankt wird.

Noch ein gemütliches Plauderstündchen und
mit Befriedigung traten wir alle, nach der
gemütlichen Tagung, wo sogar die Fahnen uns
winkten, unsern Heimweg an.

Mit Kollegialen Grüßen!
Der Vorstand.

Sektion St. Kallm. Unsere Versammlung
vom 7. April war nicht besonders stark besucht.

Wir hatten auch keine besondere Traktanden
vorzubringen. Die detaillierten Rechnungen
vom Zentral-Borstand, der Krankenkasse und
dem Zeitungs-Unternehmen wurden vorgelesen
und genehmigt, wenn auch von der ersteren
einige Punkte gerne genauer detailliert gesehen
worden wären.

Herr Böhi, Vertreter der Guigoz-Milch, hat
uns mit seiner Anwesenheit beehrt und uns
einen kurzen Vortrag gehalten über die Vorteile

der Säugliugsmilch, wofür wir ihm bestens
danken, hauptsächlich auch dafür, daß Herr Böhi
jede Frage über die Milch freundlicherweise
beantwortete und jegliche Auskunft gab. Gleichzeitig

erhielt jede Kollegin einen Bezugsschein
für eine Gratisbüchse Milch, die wir der Firma
Guigoz ebenfalls bestens verdanken.

Unsere nächste Versammlung findet Donnerstag,

den 19. Mai statt. Allfällige Anträge auf
die General-Versammlung sollen sodann
besprochen werden. Zu zahlreichem Besuche ladet
demnach ein Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Monatsversammluug
vom 26. April war erfreulicherweise sehr gut
besucht. Im Mittelpunkt derselben stand der
Vortrag von Fräulein Dr. med. Oetiker von
Zürich, über das Thema: „Die Tuberkulose in
der Schwangerschaft". Derselbe war überaus
interessant und lehrreich und zweifelsohne waren

alle ZuHörerinnen hoch befriedigt. Es sei

daher auch an dieser Stelle der verehrten Ne-
ferentin herzlich Dank gesagt.

Die Umfrage in der Versammlung wegen
einer Bluestfahrt ergab noch kein klares Ergebnis.

Diejenigen Mitglieder, die an einem solchen
Ausflug teilzunehmen wünschen, sind gebeten,
dies per Karte an unsere Präsidentin, Frau
Denzler, Dienerstr. 75, berichten zu wollen.

Wir vermissen immer noch das ausgeliehene
Olga Gebauer-Buch und bitten die bezügliche
Kollegin um gefl. Rückgabe oder Meldung.

In der nächsten Monatsversammlung, die

am 31. Mai 1932 im „Karl dem Großen"
stattfindet, werden unter anderem noch einmal

frbsltlick in den Hpotkeken
Qeneralvertrieb tür die Scbweiz:

Stark desinfizierende Ileilsslbe. für kriscbe Verletzungen,
Insektenstiche, krandwunden, Scbrunden, aufgesprungene
Haut, infizierte XVunden, furunkelbildung der Haut, des
tZetiörganges, der Kasensckleimkaut, Krustdrüsenentzündung,
Kbagaden der Krustwarzen, fr^sipel, impetiginöse und ekze-
matöse Erkrankungen.

: Die Salbe mekrmals täglich ziemlich dick
aufstreicken. kei Krustenbildung, Krusten zuerst entkernen.
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bie Slnträge für bie ©etteralberfammlurtg in
©itten bejprodjert unb eê wirb unê fefjr freuen,
wenn wir auf redjt ^aljlretdje Slnweferdjett
redjrtert bürfen. 3) er 23orftanb.

2Iirê bent Serner Dkrlanb.

Sethes 3al)r, an einem Sonntag im
ling, würbe id) gu einer ©rftgebärenben ge»
rufen. @ë gab eine ©tunbe SBegeê gurüd gu»
legen unb wir gogen rüftig aus, ber ÜNann
unb id). 3d) fjatfe wirflid) SRülje uad)gu=
fommen unb fobalb id) einen ©jtrafprmtg madjte,
um Schritt galten gu fönnen, mad)te ber be=

forgte ©atte gewiß aud) wieber einen @£tra=
fpruttg. ©ublid) wagte id) bie ©inmenbuug, man
brauche beim erften ftinbe gewöljntid) nidjt fo
gu laufen. (®S ijaribelte fid) um eine 45»jäf)rige
©rftgebärenbe.) äflit Reißen 93aden langten wir
au baS ftinb war fcfjott geboren; jebod)
gefiel eS mir nid)t fo redjt. ÜÜieine erfte Sorge
galt nun bem Neugeborenen, nadjbem id) mid)
übergeugt, baß fiti) bie SNutter orbentliä) füfjlte.
®eit Nîann fäjicfte id) gleich gum 5lrgt ba er auf
alle gälte aud) näfjen mußte, gaft 3 Stunben
beschäftigte id) mid) mit bem ftinbe, benn fo
lauge ging e§ bis ber SIrgt bann ba war; ba

war e§ nidjt möglich, in e'n -aji au fpringen.
93atb ging e§ bem ft inbe 10—15 SOÎinuten or»
benttidj, um bann wieber bollftänbig gu er»

fd)(affen. (Sin richtiger Schrei war unmöglich
ißm gu entlüden, ob wo 1)1 id) alle SOîittet an»
wanbte, bie man uns in 2=jäl)riger Seljrgeit
unter au§gegeid)neter Seitung eingeimpft hatte.
— Neueboll bacßte id) gang Eurg an einen
äWoment im grauenfpitat, wo id) ein aêpljtjE»
tifdjcê ftinb unter £>errn Dr. SDîennet beforgen
füllte. 3d) Eniff auê; ba waren ja nod) mefjr
Schülerinen, aber £err ® oftor erwifd)te mid)
eine SBiertelfiunbe fpäter bod) noch-

.gwifdjenfjinein bereitete ich nod) fdjnell bie
gran gum Nähen. SDtan ergäfjlte mir babei,
baß bie SBeljen faum 2 Stunben gebauert; ber
SUiann fei gleich in§ 2)orf gelaufen. Su biefer
geit fei bie grau beinahe auf bemfelben gled
geftanben, ein ätßel) ßabe baê anbere abgelöft
unb plöpd) fei e§ gur Sturggeburt gefotnmen.
Nun fei fie gum Sett gelaufen unb beim £>in=
einflettern fei bie Nachgeburt auch ßEeid^ ge»
fommen. 3)aS ftinb wollte nidjt fdjreien unb
ba war e§ bie SNntter bie fagte : Nüttelt eg,

flopft eg!
3nbeffen fam nun ber 2lrgt an unb fonfta»

tierte ein linfgfeitigeg Sungenoebem unb £>erg=

erweiterung. ©ine bolle Stunbe befdjäftigte er
fid) noch guerft mit bem Knaben. Sor feinem
SBcggang gab er noch eine gang fleine ®ofi§
©offein bie ich am nääjfien borgen gu wieber»
holen huile- Sim näcfjften üöiorgen lebte ber
ftleine noch unb ber Überaug glüdticfje Sater,
bem nach 10=jähriger ©he nun bod) ein ©rbe
gefdjenEt, wollte foeben auf§ 3ibil. Schon
looflte id) fugen, man hätte eigentlid) $eit big
SDÎorgen, ebentuetl werbe ber ftleine both nid)t
leben; aber ein Slid in fein glüdlidjeg ©eficfjt
hieß mich fchweigen. ®ag §erg beg armen
ftleinen hutte geitweife enfchieben große SNülje
gu arbeiten, in folcßen SDiinuten entrang ficE)

ein faft angfthafter Sthrei feiner fteßle,
"

bie

Hautfarbe ging ing Slau»braune über, um
fidj bann wieber gu erholen. 21 nt Slbenb beg

gweiten £ageg feßte nad) einem foldjen 2lnfaH
bag arme fleine $erg bie Slrbeit überhaupt
aug. — ®er ©cßmerg ber enttäufdjten ©Itern
war begreiflicherweife fefjr groß, jebod) fagte
ihnen ber Serftanb, bag ftinb fei in beffern
§änben.

2tm Seerbigunggtage betete ber 73=jäf)rige
©roßbater am Särglein feines eingigen ©roß»
Einbeg fo fdjöit unb rüfjrenb wie ich'g feiten
gehört habe. SDerfelbe hatte in frühem Suhren

alg unpatentierter SeEjrer ben ftinbern bag
SI S © unb bag ©inmaleing beigebracht unb
obwohl er jeßt häufig bon einem trodenen
Ruften gefcljüttelt würbe, hatte er etwa» ©ner»
gifdjeg unb bennod) Siebes in feinem SBefen.
3d) urteilte, baß er auch ohne patent ein
tüd)tiger Sdjulmeifter gewefen.

Seine grau ergählte mir bie nädjften Sage
aud) Snterreffanteg bon

'
anno bagumal. Sie

fanb eg wirElid) fdjön, baß bie grauen Ejeut»

gutage fo gepflegt werben. $. S. ihre SNutter
fei 2—3 Stage nach ber ©eburt im Sett ge»
legen. 3u einem faubern Nagtuch habe man
ihr Srot unb ftäfe an bie SBanb gelegt. So
bebiente fie fidj felbft, wenn man ihr etwa
ftaffee ober NHldj brachte. Sie felber habe eg

bann fchon beffer gehabt. 3U 4—5 Stage
Settrupe fei bann bie Srotfuppe aufgefommen,'
eine angenehme Slbwechglung neben Srot unb
ftaffee unb ftaffee unb Srot. San Seforgung
burd) bie Çebamme aber feine Nebe, man hatte
überhaupt feine nötig. Seßt fei fie 67 Safwe
alt unb noch nie franf gewefen; bag h^Bt,
Wegen ein bigchen Sufluenga liegt unfereiuen
nicht gu Sett. Nur biefeit grühling hatte eg

fie etwag ftarf gepadt. §atte fdjreälidie ftopf»
unb Dtweufdpuergen, hätte faft nichts mehr
unb 3 9NaI lag fie über ben anbern Stag gu
Sett. SJian holte ben Slrgt unb ber fprad) bon
fNittelohrentgünbung. Nun ging eg wieber
beffer, aber orbentlid) hergenommen hatte eg

fie both, beftimmt hatte fie bebeuteub abge»
uommen. Sag alte DNütterli berftaub ficE) recht
gut mit mir. Sei ber ©eburt hatte ich üteich
gefeiert, baß fidj hcer ficher noch Sräuche aug
ber ffeit äeg geremiag ©ottljelf herüber ge»

rettet hatten. Sa aber bag ftinb nicht afurat
in einem alten SBaffenrod eingepadt war (ba»

mit eg ftarf werbe) machte ich ©roßmütterdjen
gar feine Semerfungeit. @g hanbette fid) ja
nur um ftleinigfeiten ; warum ein atteg fOfütter»
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Eine Gewichtskurve, die
für sich selber spricht
Während 24 Tagen bei gewöhnlicher Kost Zunahme

von 210 Gramm 8,75 g pro Tag

Während 18 Tagen bei Zusatz von Veguva Zunahme

von 450 Gramm 25,0 g pro Tag

Die gewöhnliche Säuglingsnahrung ist häufig arm

an Vitaminen und Mineralsalzen. Um diesen Mangel
auszugleichen, geben Sie

Veguva-Gemüsepulver, hergesellt aus Spinat, gelben Rüben und Tomaten, kann schon Ende des 4. Monats

gegeben werden. Die Gemüse sind so stark zerkleinert, dass der kindliche Darm alle darin enthaltenen

Aufbaustoffe und Salze voll ausnützen kann. Der Gemüseschoppen ist in wenigen Minuten
zubereitet, da Veguva nicht gekocht, sondern nur dem trinkwarmen Schoppen beigemischt werden soll.

(Bitte hier ausschneiden)

Verlangen Sie mittelst des nebenstehenden Coupons
ein Gratismuster Veguva mit Literatur.

Dr. A. WANDER A.-6., BERN

Dr. A. WANDER A.-G., BERN.

Ich bitte um Frankozustellung eines Qratis-
musters Veguva mit Literatur.

Name

Strasse :

Ort:.
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die Anträge für die Generalversammlung in
Sitten besprochen und es wird uns sehr freuen,
wenn wir auf recht zahlreiche Anwesenheit
rechnen dürfen. Der Vorstand.

Aus dem Berner Oberland.

Letztes Jahr, an einem Sonntag im Frühling,

wurde ich zu einer Erstgebärenden
gerufen. Es gab eine Stunde Weges zurück
zulegen und wir zogen rüstig aus. der Mann
und ich. Ich hatte wirklich Mühe
nachzukommen und sobald ich einen Extrasprung machte,
um Schritt halten zu können, machte der
besorgte Gatte gewiß auch wieder einen
Extrasprung. Endlich wagte ich die Einwendung, man
brauche beim ersten Kinde gewöhnlich nicht so

zu laufen. (Es handelte sich um eine 45-jährige
Erstgebärende.) Mit heißen Backen langten wir
an das Kind war schon geboren; jedoch
gefiel es mir nicht so recht. Meine erste Sorge
galt nun dem Neugeborenen, nachdem ich mich
überzeugt, daß sich die Mutter ordentlich fühlte.
Den Mann schickte ich gleich zum Arzt da er auf
alle Fälle auch nähen mußte. Fast 3 Stunden
beschäftigte ich mich mit dem Kinde, denn so

lange ging es bis der Arzt dann da war; da

war es nicht möglich, in ein Taxi zu springen.
Bald ging es dem Kinde 10—15 Minuten
ordentlich, um dann wieder vollständig zu
erschlaffen. Ein richtiger Schrei war unmöglich
ihm zu entlocken, ob wohl ich alle Mittel
anwandte, die man uns in 2-jähriger Lehrzeit
unter ausgezeichneter Leitung eingeimpft hatte.
— Reuevoll dachte ich ganz kurz an einen
Moment im Frauenspital, wo ich ein asphyk-
tisches Kind unter Herrn Dr. Mennet besorgen
sollte. Ich kniff aus; da waren ja noch mehr
Schülerinen, aber Herr Doktor erwischte mich
eine Viertelstunde später doch noch.

Zwischenhinein bereitete ich noch schnell die
Frau zum Nähen. Man erzählte mir dabei,
daß die Wehen kaum 2 Stunden gedauert; der
Mann sei gleich ins Dorf gelaufen. In dieser
Zeit sei die Frau beinahe auf demselben Fleck
gestanden, ein Weh habe das andere abgelöst
und plötzlich sei es zur Sturzgeburt gekommen.
Nun sei sie zum Bett gelaufen und beim
Hineinklettern sei die Nachgeburt auch gleich
gekommen. Das Kind wollte nicht schreien und
da war es die Mutter die sagte: Rüttelt es,
klopft es!

Indessen kam nun der Arzt an und konstatierte

ein linksseitiges Lungenoedem und
Herzerweiterung. Eine volle Stunde beschäftigte er
sich noch zuerst mit dem Knaben. Vor seinem
Weggang gab er noch eine ganz kleine Dosis
Coffein die ich am nächsten Morgen zu wiederholen

hatte. Am nächsten Morgen lebte der
Kleine noch und der überaus glückliche Vater,
dem nach 10-jähriger Ehe nun doch ein Erbe
geschenkt, wollte soeben aufs Zivil. Schon
wollte ich sagen, man hätte eigentlich Zeit bis
Morgen, eventuell werde der Kleine doch nicht
leben; aber ein Blick in sein glückliches Gesicht
hieß mich schweigen. Das Herz des armen
Kleinen hatte zeitweise enschieden große Mühe
zu arbeiten, in solchen Minuten entrang sich
ein fast angsthafter Schrei seiner Kehle, die

Hautfarbe ging ins Blau-braune über, um
sich dann wieder zu erholen. Am Abend des

zweiten Tages setzte nach einem solchen Anfall
das arme kleine Herz die Arbeit überhaupt
aus. — Der Schmerz der enttäuschten Eltern
war begreiflicherweise sehr groß, jedoch sagte
ihnen der Verstand, das Kind sei in bessern
Händen.

Am Beerdigungstage betete der 73-jährige
Großvater am Särglein seines einzigen
Großkindes so schön und rührend wie ich's selten
gehört habe. Derselbe hatte in frühern Jahren

als unpatentierter Lehrer den Kindern das
ABC und das Einmaleins beigebracht und
obwohl er jetzt häufig von einem trockenen
Husten geschüttelt wurde, hatte er etwas
Energisches und dennoch Liebes in seinem Wesen.
Ich urteilte, daß er auch ohne Patent ein
tüchtiger Schulmeister gewesen.

Seine Frau erzählte mir die nächsten Tage
auch Jnterressnntes von anno dazumal. Sie
fand es wirklich schön, daß die Frauen
heutzutage so gepflegt werden. Z. B. ihre Mutter
sei 2—3 Tage nach der Geburt im Bett
gelegen. In einem saubern Nastuch habe man
ihr Brot und Käse an die Wand gelegt. So
bediente sie sich selbst, wenn man ihr etwa
Kaffee oder Milch brachte. Sie selber habe es
dann schon besser gehabt. Zu 4—5 Tage
Bettruhe sei dann die Brotsuppe aufgekommen,
eine angenehme Abwechslung neben Brot und
Kaffee und Kaffee und Brot. Von Besorgung
durch die Hebamme aber keine Rede, man hatte
überhaupt keine nötig. Jetzt sei sie 67 Jahre
alt und noch nie krank gewesen; das heißt,

wegen ein bischen Influenza liegt unsereiuen
nicht zu Bett. Nur diesen Frühling hatte es

sie etwas stark gepackt. Hatte schreckliche Kopf-
und Ohrenschmerzeu, hörte fast nichts mehr
und 3 Mal lag sie über den andern Tag zu
Bett. Man holte den Arzt und der sprach von
Mittelohrentzündung. Nun ging es wieder
besser, aber ordentlich hergenommen hatte es

sie doch, bestimmt hatte sie bedeutend
abgenommen. Das alte Mütterli verstand sich recht
gut mit mir. Bei der Geburt hatte ich gleich
gesehen, daß sich hier sicher noch Bräuche aus
der Zeit des Jeremias Gotthelf herüber
gerettet hatten. Da aber das Kind nicht akurat
in einem alten Waffenrock eingepackt war (damit

es stark werde) machte ich Großmütterchen
gar keine Bemerkungen. Es handelte sich ja
nur um Kleinigkeiten; warum ein altes Mütter-
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cpeit gleicp mifjtrauifcp madjett gegen moberne
Sluficpten. Ueber Slberglauben ober .Qwed unb
giel tonnte id) mit ber jungen Sllutter fprecpen,
Welcpe meinen Slnjcpauungen abjotut beipflicp»
tete. ©ottlob ging eS ber SBödjnerin gut, nur
bafj baS jo erjepnte ^inb fehlte. Sarein fcpidten
jid) bie beiben ©Item borbtlblicp unb mit
großem ©ottbertrauen. E. L.

fltcuptetlige folgen ber bernacplcilftgteit Started

auf bte allgemeine (Sjefunhpcit beé förperö.
Septeerte Sllunbpflege nub bamit berbuubener

rafepet $erfaH ber ffcipne pabett gut jfolge, bafj
bie Haufläcpe fid) rafd) bertleinert. Slicpt feiten
beobachtet matt relatib junge Sßerfonen, meldje
alle i^re Vad» uttb SJlaplgäpue berloreu paben
unb nur nod) auf bie ©cpneibe» unb ©dgäpne
angetniefen finb, bie gu einem richtigen Hauen
unb Vermählen fid) burcpauS nietjt eignen. Sie
ffotge babon ift, bafj fcplecpt getaut wirb, b. f).

ber Viffen wirb nicht in ber gehörigen Söeife
gerfleinert, er wirb nidjt orbentlid) eirtgefpeicpelt
unb erweiept unb infolgebeffen tommt er nidjt
nur al§ grober Sailen in ben Silagen, fonbern
aucp bie ©tärfeberbauung in ber Sllunbpöple
tonnte nicht in ber richtigen SBeife ftatt
finben. Sie in ber Sßunbpüple unterbliebene
Verarbeitung beS ViffenS mufj nun ber Silagen
unb ber Sarm übernehmen. Uuterfudiungen
auS ber jürtgfiett $eit haben ergeben, bafj
im Hôte bon Seuten, bie fcplecpt lauen, in
grofjer Sllenge unberbaute ©peiferefie gefunben
werben. Ser SHagenbarmtanal ift alfo nidjt
imftanbe, alle ihm in fo unboMommener Vor»
bereitung übergebenen SlaprungSftoffe boll»
ftänbig gu berarbeiten, unb fo geht ein Seil
berfelbeti unauSgenüpt für ben Hörper böllig
wertlos wieber ab.

Sie f5°lge babon ift, bafj ein ÜDteufd), ber

nur fcplecpt lauen tarnt, wenn er ebenfobiel
Slaprmng aufnimmt wie einer, ber orbentlid)
taut, bod) weniger für feinen Hörper berwerten
tann; bei gleich grofjer SlapruugSaufnapme ift
bie ©rnäprung alfo eine fdjledjtcre. Sllit an=
bern üBorten: ein SJlenfcp, welcher fcplecpt taut,
tnuh mehr effen, um auf bas richtige ©rnäp»
rungSgleicpgemicpt gu tommeit. @r muh alfo
feinem Silagen bie ©peifen nicljt nur fcplecpt
borbereitet, fonbertt auch f" bermehrter Sllenge
gufitpren. Sah bieS für bie Sauer bem Silagen
unb ben anbertt VerbauungSorganen nicht gu»

träglich ift, liegt auf ber jpanb. Heute mit
fcplecpten .gäpnen fin& alfo fdjon wegen biefer
medjanifdjen Urfadjett SJlagert» unb Sarmtranf»
heilen in erhöhtem SHajje auSgefept.

Sagu tommt aber nod), bah in einer fcplecpt
gepflegten Sltunbpöple bie gapl ber fdjäblidjen
Votierten, wie erwähnt, ungeheuer bermcl)rt ift.
@ie tönnett fidj pier nicht nur rafch fortpflaugen,
fonbern eS werben auch ihre SebeuSbebinguttgen
beffere, weshalb ihre ©djäblidjteit für ben Dr»
gauiSmuS gunitnmt; man nennt bas ,3unapme
ber Virulettg. Von biefen Vafterien werbett nun
täglich mit ben ©peifen unb bem Speichel biele
Saufenbe 0erfd)ludt unb tommen fo in ben

Silagen, wo fie um fo leichter ©rirantungeit
biefeS Organs perborrufen, als baSfetbe bitreh
bie ftetige Ueberanftrenguug infolge ber ber»
meprtenSlaprungSgufupr an fid) fepon gefd)wacht
ift. @o haben benn auch bieSbegüglicp atigeftellte
ftatiftifepe Veobachtungen ergeben, bah Silagen»
trantpeiten bei Seuten mit befetten ©ebtffen
ungemein häufiger finb als bei folcpen mit ge=

funben .Qäpnen.
Sn ber SHuubhöfjle tommeit aber nidjt nur

jfäulniSbatterien unb folcpe, welche bie .ßapn»
tarieS berurfad)en, fonbern auch anbere Hrant»
heitSteime, fo ber ©rreger ber ©chwinbfucht,

ber Subertel» unb SipptperiebagiüuS, ©iterpilge,
ber ©rreger ber Sungeneutgüitbung unb biele
anbere. Qu einer gut gepflegten Slhmbpöple
finben biefelben einen fdjlecpten Slüljrboben uttb
finb beSpalb weniger gefährlich. Ser Sräger
einer fcplecpt gepflegten SHuubpüple ift baper
aufjer ben Sllagenertranfungen aucp noch bielen
anbertt ©rtrantungen in erpöptem Sllahe auS»
gefept. Siefe ißilge nepmen wir beim ©preepen
unb Sltmen attS ber Suft auf, iprem ©inftuffe
tönneu wir alfo nidjt entgepen; bagegen tonnen,
wir, foweit bie Slïunbpôple in Vetracpt tommt,
burcp orbentlicpe Sllunbpflege ipuen ipre SebeuS»

bebingungen erfchwereu unb fie baburcp für
unfere ©efunbpeit unfchäblidj madjett.

Sa Hinber gegen Snfeftionen weit mepr emp»
fänglich finb als ©rtoaepfene, fo tann gerabe
bei ipnen burcp richtige Sllunbpflege biel gur
Verhütung bon ©rtrantungen gefepepen. ßttmal
gilt bieS für Sipptperie, für ©cparlacp, Sllafern,
Slöteln, welcpc ipren ^muptfip in ber Slluttb»
pöple paben, ober bei betten noep bie erften
HrantpeitSerfcpeinungen pier fiep abfpielen, fo
bah 3>ueifel beftept, bafj pier bie Heime
ipren ©ingang in ben Organismus finben.

SBenn ©pibemien bon folcpen Hrantpeiten
perrfepen, follten bie ©Item fepen, bah fid) bie
Hinber, wenn fie bon ber ©cpule tommen, bie

SHunbpöpIe tüchtig reinigen; bann wirb manepe
Hranfpeit bermieben werben tonnen. Hamen
bie ©Iteru mit anbern ertrantten Htnbern itt
Verüprung uub wollen fie bann bie Slnftedung
ber iprigen bermeiben, fo genügt eS niept, nur
fiep gu wafepett unb bie Hleiber gu wecpfeln,
eS muh aucp bie SHunbpöple gepörig gereinigt
werben, benn eS tann, aucp opne bah bie ©Itern
felbft erfranfen, auf biefem SSege eine Snfettion
ber Hinber ftattfinben.

@o ift aucp ©cpwinbfücptigen, um bie 2ln=

ftedung iprer Umgebung gu bermeiben, bringenb
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chen gleich mißtrauisch machen gegen moderne
Ansichten. Ueber Aberglauben oder Zweck und
Ziel konnte ich mit der jungen Mutter sprechen,
welche meinen Anschauungen absolut beipflichtete.

Gottlob ging es der Wöchnerin gut, nur
daß das so ersehnte Kind jehlte. Darein schickten
sich die beiden Eltern vorbildlich und mit
großem Gottvertrauen. L. t..

Nachteilige Folgen der vernachlässigten Karies

ans die allgemeine Gesundheit des Körpers.

Schlechte Mundpflege und damit verbundener
rascher Zerfall der Zähne haben zur Folge, daß
die Kaufläche sich rasch verkleinert. Nicht selten
beobachtet man relativ junge Personen, welche
alle ihre Back- und Mahlzähne verloren haben
und nur noch auf die Schneide- und Eckzähne
angewiesen sind, die zu einem richtigen Kauen
und Zermahlen sich durchaus nicht eignen. Die
Folge davon ist, daß schlecht gekaut wird, d. h.
der Bissen wird nicht in der gehörigen Weise
zerkleinert, er wird nicht ordentlich eingespeichelt
und erweicht und infolgedessen kommt er nicht
nur als grober Ballen in den Magen, sondern
auch die Stärkeverdauung in der Mundhöhle
konnte nicht in der richtigen Weise
stattfinden. Die in der Mundhöhle unterbliebene
Verarbeitung des Bissens muß nun der Magen
und der Darm übernehmen. Untersuchungen
aus der jüngsten Zeit haben ergeben, daß
im Kote von Leuten, die schlecht kanen, in
großer Menge unverdaute Speisereste gefunden
iverden. Der Magendarmkanal ist also nicht
imstande, alle ihm in so unvollkommener
Vorbereitung übergebenen Nahrungsstoffe
vollständig zu verarbeiten, und so geht ein Teil
derselben unausgenützt für den Körper völlig
wertlos wieder ab.

Die Folge davon ist, daß ein Mensch, der

nur schlecht kauen kann, wenn er ebensoviel
Nahrung aufnimmt wie einer, der ordentlich
kaut, doch weniger für seinen Körper verwerten
kaun; bei gleich großer Nahrungsaufnahme ist
die Ernährung also eine schlechtere. Mit
andern Worten: ein Mensch, welcher schlecht kant,
muß mehr essen, um auf das richtige Ernäh-
rnngsgleichgewicht zu kommen. Er muß also
seinem Magen die Speisen nicht nur schlecht

vorbereitet, sondern auch in vermehrter Menge
zuführen. Daß dies für die Dauer dem Magen
und den andern Verdauungsvrganeu nicht
zuträglich ist, liegt auf der Hand. Leute mit
schlechten Zähnen sind also schon wegen dieser
mechanischen Ursachen Magen- und Darmkrankheiten

in erhöhtem Maße ausgesetzt.
Dazu kommt aber noch, daß in einer schlecht

gepflegten Mundhöhle die Zahl der schädlichen
Bakterien, wie erwähnt, ungeheuer vermehrt ist.
Sie können sich hier nicht nur rasch fortpflanzen,
sondern es werden auch ihre Lebeusbedinguugen
bessere, weshalb ihre Schädlichkeit für den
Organismus zunimmt; man nennt das Zunahme
der Virulenz. Von diesen Bakterien werden nun
täglich mit den Speisen und dem Speichel viele
Tausende verschluckt und kommen so in den

Magen, wo sie um so leichter Erkrankungen
dieses Organs hervorrufen, als dasselbe durch
die stetige Ueberanstrengung infolge der
vermehrten Nahrungszufuhr an sich schon geschwächt
ist. So haben denn auch diesbezüglich augestellte
statistische Beobachtungen ergeben, daß
Magenkrankheiten bei Leuten mit defekten Gebissen
ungemein häufiger sind als bei solchen mit
gesunden Zähnen.

In der Mundhöhle kommen aber nicht nur
Fäulnisbakterien und solche, welche die Zahnkaries

verursachen, sondern auch andere
Krankheitskeime, so der Erreger der Schwindsucht,

der Tuberkel- und Diphtheriebazillus, Eiterpilze,
der Erreger der Lungenentzündung und viele
andere. In einer gut gepflegten Mundhöhle
finden dieselben einen schlechten Nährboden und
sind deshalb weniger gefährlich. Der Träger
einer schlecht gepflegten Mundhöhle ist daher
außer den Magenerkraukungen auch noch vielen
andern Erkrankungen in erhöhtem Maße
ausgesetzt. Diese Pilze nehmen wir beim Sprechen
und Atmen aus der Lust auf, ihrem Einflüsse
können wir also nicht entgehen; dagegen können,
wir, soweit die Mundhöhle in Betracht kommt,
durch ordentliche Mundpflege ihnen ihre
Lebensbedingungen erschweren und sie dadurch für
unsere Gesundheit unschädlich macheu.

Da Kinder gegen Infektionen weit mehr
empfänglich sind als Erwachsene, so kann gerade
bei ihnen durch richtige Mundpflege viel zur
Verhütung von Erkrankungen geschehen. Zumal
gilt dies für Diphtherie, für Scharlach, Masern,
Röteln, welche ihren Hauptsitz in der Mundhöhle

haben, oder bei denen noch die ersten
Krankheitserscheinungen hier sich abspielen, so

daß kein Zweifel besteht, daß hier die Keime
ihren Eingang in den Organismus finden.

Wenn Epidemien von solchen Krankheiten
herrschen, sollten die Eltern sehen, daß sich die
Kinder, wenn sie von der Schule kommen, die

Mundhöhle tüchtig reinigen; dann wird manche
Krankheit vermieden werden können. Kamen
die Eltern mit andern erkrankten Kindern in
Berührung uud wollen sie dann die Ansteckung
der ihrigen vermeiden, so genügt es nicht, nur
sich zu waschen und die Kleider zu wechseln,
es muß auch die Mundhöhle gehörig gereinigt
werden, denn es kann, auch ohne daß die Eltern
selbst erkranken, auf diesem Wege eine Infektion
der Kinder stattfinden.

So ist auch Schwindsüchtigen, um die
Ansteckung ihrer Umgebung zu vermeiden, dringend
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anzuraten, auf peinticïje äftunbpflege gu achten.
3Me Verbreitung ber SEuberfelbagillen gefdjietjt
nid)t nur buret) ben Sluêwitrf, fonbern aud)
beim Sprechen. ©§ werben hierbei feinfte SEröpf»
cljen bon Speichel in ber Suft gerftreut. ®iefe
finb bcgtjatb befonberê gefä^rticE), weit fie nid)t
wie ber SluSwurf gu Boben finfen, fonbern
infolge ihrer Kleinheit unb SeidjtigEeit längere
geit in ber Suft fäjwehen bleiben, wo fie bann
bon aubern Verfonen eingeatmet werben fönnen
ober fid) auf beren Kleiber nieberfdjtagen.

Se öfter unb peinlicher aber bie äftunblföhle
gereinigt wirb, befto geringer wirb bie gafft
ber auf biefem SBege berftäubten Bafterien fein,
unb um fo weniger wirb ein foldjer trauter
eine ©efahr für feine Umgebung bilbeu.

liadjteittger ßinfluß mamfjcr gctbetbficfjct Ve-
triebc, fonde öes 73ütPrawfjs uott Rabatt unb

Jtfßoljof auf bie Cöebtfbe ber Wuttbljöljfc.

©ewiffe ©ewerbetreibenbe, befonberë foldje,
welche mit ftaubformig berteilten orgattifdjen
nnb anorganifdjen Stoffen gu tun ^aben, finb
in erhöhtem ©rabe ©efaljren für ihr ©ebiff au§=
gefeilt; in biefen betrieben muh baher ber äJtuub»

pflege eine befonbere Slufmerffamfeit gugewenbet
werben. 3lHe in ©taubform in ben ÜOtunb ge»

langenben Stoffe lagern fid) an ben gähnen
unb auf ber 9Jtunbfd)leiml)aut ab unb wirten
hier gunäcfjfi mechanifd) reigenb unb entgün»
bungêerregenb. Snêbefonbere am gahnfleifd)»
ranbe längs ber gähne fept fid) biefer ©taub
an unb baher ift bei foldjen Seuten ber gafpi»
fleifdjfaum ftetS gerötet nnb entgünbet. ®ieê
finbet man befonberS bei Bergleuten unb Kütten»
arbeitern, bann bei foldjen in ©tein» unb äffetall»
fdjleifereien, in Sutefabrifen (hier finb eS ©taubteile

bon f^flangenfafern) unb bei ben ©ieffern.
Slnbere ©ewerbe haben es mit Staubteilchen

gu tun, welche bireft auf bie gä£)ne ober burd)
Vermittlung ber ©taubaufnahme in ber äTtuub»

I höhte auf öen ©efamtförper nad)tei(ig wirfen.
j Vei äJfüllern, Bädern unb Sonbitoreu ift eS

j ber ä)fel)l= ober ©taubguefer, ber fid) befonberS
an ben gafjnhälfert am gafjnfleifchranbe feftfejjt.
äJfehU ober gueferftaub geht unter betn ©in»
fluffe ber äßunbbafterien feE)r leidjt in faure
©ärung über, unb beêtjalb finbet man bei foldjen
©ewerben eine gang eigentümliche, cfjarafte»
riftifdje florin ber galjnfarieg, bie beêEjalb auch
unter beut äfamen „BäderfarieS" befannt ift.
3ln ber Sippen» unb äBangenflädje ber gäl)ne
entfteht längs beS gahnfleijd)faume3 eine halb»
monbförmig geftaltete îlarieë, währenb bie âau=
flächen unb bie gwifcfjenraume gwifdjen ben

gähnen faft frei babon fein fönnen.
i Süfaler unb Sündjer, welche mit Bleifarben

umgehen, finb in h°hem ©rabe ber ©efafjr
einer Bleibergiftung ausgefegt. Su ber äBunb»

höhle geigt fid) biefe al§ blaugrauer ©aum am
gafjnfleifchtanbe. ®ie Aufnahme beS ©iftes in
ben Körper geflieht faft auSfchtiehlich burd)
bie äRunbhöhle entWeber in ©taubform (beim
garbenreiben) ober baburd), bah burd) bie be=

fchmupten ipänbe ufw. bireft ber garbftoff in ben
ä)funb gebracht wirb. ®eshatbbeftehtbiegefehli(he
Vorschrift, bah SOfaler eigene Ueberhemben unb
äftügen tragen müffen, unb bah fie fid) nach
ber Slrbeit grünblid) wafdjen follen. SnSbefon»
bere ift ba§ ©ffen währenb ber SlrbeitSgeit gu
bermeiben.

Bei ©piegetbelegern, Vergolbern, Barometer»
fabrifanten, £mtmad)ern fommt häufig Gttecf»
fitberüergiftung bor. (gier entfteht bie Vergif»
tung burch ba§ ©inatmen bonQuedfilberbämpfen.
@3 fommt gu einer fehr heftiâen ©ntgünbung
ber ättunbhöhte unb befouberê beS 3a^nfïeifd^eê,
infolge beren bie gâljne oft toder werben unb
ausfallen.

Bei ben Arbeitern in günbljolgfabrifen finb
eS ißhogPf)oröämpfe, welche fdiäbigenb einwirfen
unb erft eine ©ntgünbung, bann ein Slbfterben

ber Äieferfnodjen üerurfachen. Siefe ©rfranfung
fann nur eintreten, loenn fchtechte gähne tm
Slîunbe fid) borftnben, b. I). foldje, in Denen
ba§ gahnmarf blohgelegt, refp. gerftört ift, fo
bah bie giftigen kämpfe burch &en BJurgelfanal
bireft gur SBurgelljaüt unb bamit gum ftiefer»
fnochen bringen fönnen. 3)eShalb haben biele
Staaten gefeplid) beftimmt, bah nur Seute mit
gutem ober gut hergeridftetem ©ebih in 3ünb=
holgfabrifen als Arbeiter Oerwenbet werben
bürfen, nnb bah gu Sünbljölgern ber fchäblidje
weihe ißh0§P§Dr nid)t mehr angewenbet werben
barf. ©aburd) wirb wohl bie ^ahl ber Bh°§=
phoröergiftnngen üerminbert, eS werben bie»

felben aber boch nie gang berfd)winben, ba aud)
bei ber .&erftcllung üon ißhoSphor, bann bei
ber Bearbeitung ber BPDgphorbronge foldje
©chäbigungen entftehen.

«uch öei Vertmutterbrechflern hat man äl)n»
liehe ®nod)enentgünbungen beobachtet.

©nblich finb Sanbleute burch bert Umgang
mit Viel) unb ©trol) ber Snfeftion mit bem

©trafjlenpilg ausgefegt (älftinompfofe). 3lud)
hier hanbelt eS fid) um eine ®nod)eneutgünbung,
bie baburd) ermöglicht wirb, bah ber ißilg ger-
fadene ^ähne borfinbet, in benen er gur SBurget»
haut Darbringt.

®a alle bie gefdjilberten fröhlichen ©inwir»
fungen burd) geeignete äJtunbpflege Dermieben
ober wenigftenS bie ©efahr ber ©rfranfung
wefentlich üerminbert werben fann, fo wäre
e§ fehr gu wünfd)en, bah hie ©rfenntnis bon
bem hohen SSerte ber hhlüeuifchen ©djuhmah»
regeln in ben betreffenben greifen immer mehr
©ingang gewinnen möchte.

Siuch ber übermähige gewohnheitSmähige
©enuh bon ïabaf unb SUfofjol übt einen fcf)äb=
liehen ©influh auf bie äJtnnbhöhlenfd)leiml)aut
au§. Vom Stabaf behauptet man, bah er fon»
ferbterenb auf bie 3cthne wtrfe, befonberS aber,
bah 3taud)er weniger an 3ahufd)mergen leiben.

Umstands-Binden
in bewährten, praktischen Modellen

Wochenbett-Binden
sofort nach der Geburt im Bett anzulegen, zur raschen Zurückbildung des Leibes

Krampfader-Strümpfe
ohne Ciriiinniig'ewebe für leichtere Fälle und gegen Anlagen zu Krampfadern
Guinmistrüiiipfc mit verschieden dichtem Gewebe für schwerere Fälle

Schuheinlagen nach Mass „Hausmann Nr. 11"

gegen schwere Fussgebrechen

Schuheinlage „Fussbett"
gegen leichtere Fälle und gegen Ermüdung beim Gehen und Stehen
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anzuraten, auf peinliche Mundpflege zu achten.
Die Verbreitung der Tuberkelbazillen geschieht
nicht nur durch den Auswurf, sondern auch
beim Sprechen. Es werden hierbei feinste Tröpfchen

von Speichel in der Luft zerstreut. Diese
sind deshalb besonders gefährlich, weil sie nicht
wie der Auswurf zu Boden sinken, sondern
infolge ihrer Kleinheit und Leichtigkeit längere
Zeit in der Luft schweben bleiben, wo sie dann
von andern Personen eingeatmet werden können
oder sich auf deren Kleider niederschlagen.

Je öfter und peinlicher aber die Mundhöhle
gereinigt wird, desto geringer wird die Zahl
der auf diesem Wege verstäubten Bakterien sein,
und um so weniger wird ein solcher Kranker
eine Gefahr für seine Umgebung bilden.

Machteiliger Einfluß mancher gewerblicher
Betriebe. sowie des Mißbrauchs von Tabak und

Alkohol auf die Kebilde der Mundhöhle.

Gewisse Gewerbetreibende, besonders solche,

welche mit staubförmig verteilten organischen
und anorganischen Stoffen zu tun haben, sind
in erhöhtem Grade Gefahren für ihr Gebiß
ausgesetzt; in diesen Betrieben muß daher der Mundpflege

eine besondere Aufmerksamkeit zugewendet
werden. Alle in Staubform in den Mund
gelangenden Stoffe lagern sich an den Zähnen
und auf der Mundschleimhaut ab und wirken
hier zunächst mechanisch reizend und
entzündungserregend. Insbesondere am Zahnfleischrande

längs der Zähne setzt sich dieser Staub
an und daher ist bei solchen Leuten der
Zahnfleischsaum stets gerötet und entzündet. Dies
findet man besonders bei Bergleuten und
Hüttenarbeitern, dann bei solchen in Stein- und
Metallschleifereien, in Jutefabriken (hier sind es Staubteile

von Pflanzenfasern) und bei den Gießern.
Andere Gewerbe haben es mit Staubteilchen

zu tun, welche direkt auf die Zähne oder durch
Vermittlung der Staubaufnahme in der Mund-

j höhle auf den Gesamtkörper nachteilig wirken.
Bei Müllern, Bäckern und Konditoren ist es

der Mehl- oder Staubzucker, der sich besonders
an den Zahnhälsen am Zahnfleischrande festsetzt.

Mehl- oder Zuckerstanb geht unter dem
Einflüsse der Mundbakterien sehr leicht in saure
Gärung über, und deshalb findet man bei solchen
Gewerben eine ganz eigentümliche, charakteristische

Form der Zahnkaries, die deshalb auch
unter dem Namen „Bäckerkaries" bekannt ist.
An der Lippen- und Wangenfläche der Zähne
entsteht längs des Zahnfleischsaumes eine
halbmondförmig gestaltete Karies, während die
Kauflächen und die Zwischenräume zwischen den

Zähnen fast frei davon sein können,
s Maler und Tüncher, welche mit Bleifarben

umgehen, sind in hohem Grade der Gefahr
einer Bleivergiftung ausgesetzt. In der Wundhöhle

zeigt sich diese als blaugrauer Saum am
Zahnfleischrande. Die Aufnahme des Giftes in
den Körper geschieht fast ausschließlich durch
die Mundhöhle entweder in Staubsorm (beim
Farbenreiben) oder dadurch, daß durch die

beschmutzten Hände usw. direkt der Farbstoff in den

Mund gebrachtwird. Deshalb besteht die gesetzliche

Vorschrift, daß Maler eigene Ueberhemden und
Mützen tragen müssen, und daß sie sich nach
der Arbeit gründlich waschen sollen. Insbesondere

ist das Essen während der Arbeitszeit zu
vermeiden.

Bei Spiegelbelegern, Vergoldern,
Barometerfabrikanten, Hutmachern kommt häufig
Quecksilbervergiftung vor. Hier entsteht die Vergiftung

durch das Einatmen von Quecksilberdämpfen.
Es kommt zu einer sehr heftigen Entzündung
der Mundhöhle und besonders des Zahnfleisches,
infolge deren die Zähne oft locker werden und
ausfallen.

Bei den Arbeitern in Zündholzfabriken sind
es Phosphordämpfe, welche schädigend einwirken
und erst eine Entzündung, dann ein Absterben

der Kieferknochen verursachen. Diese Erkrankung
kann nur eintreten, wenn schlechte Zähne im
Munde sich vorfinden, d. h. solche, in oenen
das Zahnmark bloßgelegt, resp, zerstört ist, so

daß die giftigen Dämpfe durch den Wurzelkanal
direkt zur Wurzelhaut und damit zum
Kieferknochen dringen können. Deshalb haben viele
Staaten gesetzlich bestimmt, daß nur Leute mit
gutem oder gut hergerichtetem Gebiß in
Zündholzfabriken als Arbeiter verwendet werden
dürfen, und daß zu Zündhölzern der schädliche
weiße Phosphor nicht mehr angewendet werden
darf. Dadurch wird wohl die Zahl der
Phosphorvergiftungen vermindert, es werden
dieselben aber doch nie ganz verschwinden, da auch
bei der Herstellung von Phosphor, dann bei
der Bearbeitung der Pposphorbronze solche
Schädigungen entstehen.

Auch bei Perlmutterdrechslern hat man ähnliche

Knochenentzündungen beobachtet.
Endlich sind Landleute durch den Umgang

mit Vieh und Stroh der Infektion mit dem

Strahlenpilz ausgesetzt (Aktinomykose). Auch
hier handelt es sich um eine Knochenentzündung,
die dadurch ermöglicht wird, daß der Pilz
zerfallene Zähne vorfindet, in denen er zur Wurzelhaut

vordringt.
Da alle die geschilderten schädlichen Einwirkungen

durch geeignete Mundpflege vermieden
oder wenigstens die Gefahr der Erkrankung
wesentlich vermindert werden kann, so wäre
es sehr zu wünschen, daß die Erkenntnis von
dem hohen Werte der hygienischen Schutzmaßregeln

in den betreffenden Kreisen immer mehr
Eingang gewinnen möchte.

Auch der übermäßige gewohnheitsmäßige
Genuß von Tabak und Alkohol übt einen schädlichen

Einfluß auf die Mnndhöhlenschleimhaut
aus. Vom Tabak behauptet man, daß er
konservierend auf die Zähne wirke, besonders aber,
daß Raucher weniger an Zahnschmerzen leiden.
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Ta§ mag bis gu einem gewiffen @rabe richtig
fein, ba bie bei ber Verbrennung beS TabaEê
eutftehenben btengligen (ßrobufte beêinfigierenb
mirEen. ^ebenfalls ift ber TabaE bei intenfiber
©inwirEung berfelben (ßrobuEte auf bie SRunb»
E)öE)tenfcE)leim[)aut biet fd;äblid)er als ^eitfam.
éîaudjer unb TrinEer leiben äße an einem dt)ro=

nifcEien ÜNunbEwhlen» unb SRaäjenEatarri). Tiefer
äußert fid) in oertnehrter @ä)Ieimabfonberung
unb in ftarfer ülbftoffung bon DNunbepithelien.
Nicht feiten Eommt es bann bor, baff fid; in
fpäteren Sauren bie ©djleimlfaut, befonberS an
ben SBangen unb an ber 5unge, *rübt unb
fchliefilich berbicEt; eS föntteit fid; in ferneren
gällen gange VorEen unb Prüften bilben (2eu=
EopIaEie), welche fid) oberffäd;Iid» abfdjiefern.
Tiefer gufiuub ift für ben ißatienten äufferft
läftig. 9Nan bat benfelbcn auch auf früher über»
ftanbene ©t)p^itiê gurüdgcfü^rt, aber ficffer eut»
ftel)t er ebenfo unabhängig babon, nur burd)
beu SIlEofjoI» unb TabaEmiBbraud;.

(3tuS bem je^r Ieî)rretcÇen 93üdjlcirt „gitjgiciie ber

flnfjrte" Dort Ißrof. )(5ort. Verlag: ®rnft Jç. ©îurtfi,
Stuttgart.)

Sie gritl)jaf|r£fntarrlje.

SaS Frühjahr nimmt in ber ÄranEheitS»
unb ©terbeftatiftiE eine nicht itnbebeutenbe
Nolle ein. Namentlich ben SungenEranfett tnirb
es fehr berhängniSboH. Stud) gefunbe ÜNenfdjen
fühlen im grüfjjahr eine ©rfdjlaffung unb ©r=

mattung. @ie finb weniger mieberftanbSfähig
gegen bie Unbilben ber SBitteruug. Slüenthalben
hört man Niefen unb Ruften. Tie grühjahrS»
Eatarrhe erftreden fid; haitptfäd;Iid; auf Nafe,
§a!S, Suttge, Slugen. „grühjahrSEatarrh ber
äugen" wirb in ber ffeilEunbe eine heftige ©nt»
günbitng unb ©chleitnabfonberung biefer iürgatte
genannt, weld;e burd) ©rfältung, burd; ©trafseit»
[taub unb SBinb herborgernfen wirb.

SBoEjl finben alle Katarrhe Uebermachung unb
entfpred)enbe Vehanblung bei Eleinen Äiubern,

bei (Steifen unb bei ©d)roäd)lid)eu. ®od; roer
benEt an bie forgfältige Veljanblung eines
@ä)nupfen§, eines IpalS» ober VrondjialEatarrheS
bei einem fonft gefuuben, Eräftigen Nienfchen,
menu ber SluSbrud) nicht allgu heftig ift?
Niefen, mäßiger Ruften ober felbft fpeiferteit
erfdjeinen eben nur läftig, nidjt aber weiter
fchlimm. ©S foil nun EeineSwegS einer Ver»
meichlichung ober 2öeI)IeibigEeit baS 2Bort ge=
rebet werben. SIber man muff fich "i^t ab»

härten wollen, wenn mau EranE, fonbern wenn
man gefunb ift. Meine Urfadjen, groffe Sßir»

Eungen! ©el;r biele fdjwere SîranEfjeiten, wohl
fogar bie meiften, ha^en mit einer einfachen
©rEöltung, mit einem fdjeinbar unbebeutenben
Katarrh angefangen, ©ine Eatarrhatifd) eut»

günbete unb berichte Schleimhaut bilbct für
alle MauEheitSerreger, für VaEterien unb Va»
gilïen, einen günftigen SlufiebelungSbobeit, eine

gute ©ingangSpforte in bie Vlut» unb Spmph»
bahn, währenb eine gang gefunbe fpaut fie
nicht in ben Körper einbringen läfft. deshalb
ift eS burd;auS nötig, auch e>nen einfad;en
Satarrh nid)t gu bernad)Iäffigen, fonbern fofort
bei feinem StuSbrud) eine gwedentfpredjenbe
Vehanbtung einguleiten. Seiber befi|en wir Eein

Nüttel, um bie SIufchweKung, ©ntgünbung unb
gefteigerte @d;leimabfonberung ber erfranEten
Schleimhaut gur Norm gurüdgufülfren. Tiefe
Seiftnng, b. h- bie eigentliche Teilung beS er»
EranEteu (SewebeS, liewerEftelligt bie Natur.
Tie menfchliche Mmft Eann nur luftige unb
fcbmergbafte ©rfdjeiuungen milbern, bie ©djäb»
tidjbeiten fernhalten, ©rfotgt biefe gürforge in
genügenber Söeife, Eann ber natürlidje fpeilungS*
progeh ungehemmt bor fid; gehen, fo tritt eine
Ooüfommene Nüdfeljr in ben normalen
ftanb ein, baS betrcffenbe (Sewebe wirb fo
wiberftaubsfülfig unb gefunb wie bor bem
Ä'atarrh- fyehtt aber bie erforbertiche Vet)anb»
tung, fo Eann ber Äatarrlj fchliefjlid) gwar bnch
heilen, aber eS bteibt eine ©inpfinblichEeit ber
(Sewebe (TiSpofitioit gur ©rEranEung), bereit
weitere golge teichte unb häufige ©rneuerung

ber Katarrhe ift, auch wenn je|t nur gang ge»
ringe ©d)äblid;teiten („ber geringfte âu0") ^u»1

wirEen, bie früher otjue atle ©pur borüber»
gegangen wären. ®itrch Vernachlähigung Eauw
ber Satarrh aber aud; in einen chronifdjeit
übergehen, ©in foldjer wiberftel)t au^erorbent»
lieh hartnädig jeber Vehanbtung ; ja man Eamr
fogar fagen: Veraltete Statarrhe finb eigentlich
nie gang auSheilbar, bemt bie EranEffaften ©e»
webSberänberungen werben itiemehr gaugnormat.
Niögeu and) längere ffeit alle Vefchwerbeit
fd;winben: ber geringfte ßuftgug, bie Eteinfte
UnborfidjtigEeit rufen immer wieber einen ßa»
tarrl; beSfelben DrganeS heröor. SDiefe ïat»
fad;e ift allbeEannt, ttub man hört baher auch
StuSfprüche wie: „Vei mir wirft fich jebe ©r=
Eältung auf ben fpatS" ober: „Veim geringfteit
®urchgug beEomme ich Schnupfen". Vernach»
läffigte Katarrhe Eönnen auch 5U fogenannteit
Eatarrhalifcheu @efd;würen führen. Stnbauernbe
SungenEatarrhe minbern entweber bie ©laftigität
ber Sunge ober giehen noch hüuP9er d)ronifdj
entgünbliche ffuftänbe nad; fich, öie beit Slnfang
gur ©äjwinbfucht bilben. deshalb mufj jeber
Katarrh, and) ber leidjtefte, bom erften (tage
an forgfättig bet;anbett werben, darunter ift
befonberS bie möglid;ft gewiffenhafte gernhaltung
ber@d)äbIichEeitenguberftehen, welche bennatitr»
liehen §eitungSprogeh beeinträchtigen Eönnen,
®ieS finb bei beit grühjahrSEatarrhen an 2lugenP.
Nafe, §ats unb Sitnge: fchroffer Temperatur»
wechfel, SBinb, ©taub, unreine 3immerluftr
Nauch.

ffeigen fid; bie erften Singeichen beS fi'atarrïjS,.
fo gelingt eS meift burch hjeftigeê ©chwihen,.
feinen weiteren StuSbrud) gu berhüten. Ntan
legt fich 'n ba« burch heifie ^ruEen erwärmte
Vett, trinEt mehrere Taffen fytifon Tee unb-
fchwitjt in reiner, frifcher Suft minbeftenS gwei
©tunben lang.

„Verhüten bon Maufheiten ift leichter als
heilen." TaS bewahrheitet fich namentlich bei
ben Katarrhen. Ntan ift an fä)önen f^rühjahrS»
tagen leicht geneigt, in ber Meibung fchon beit
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Das mag bis zu einem gewissen Grade richtig
sein, da die bei der Verbrennung des Tabaks
entstehenden brenzligen Produkte desinfizierend
wirken. Jedenfalls ist der Tabak bei intensiver
Einwirkung derselben Produkte auf die Mund-
höhlenschleimhant viel schädlicher als heilsam.
Raucher und Trinker leiden alle an einem
chronischen Mundhöhlen- und Nachenkatarrh. Dieser
äußert sich in vermehrter Schleimabsonderung
und in starker Abstoßung von Mundepithelien.
Nicht selten kommt es dann vor, daß sich in
späteren Jahren die Schleimhaut, besonders an
den Wangen und an der Zunge, trübt und
schließlich verdickt; es können sich in schweren
Fällen ganze Borken und Krusten bilden (Leu-
koplakie), welche sich oberflächlich abschiefern.
Dieser Zustand ist für den Patienten äußerst
lästig. Man hat denselben auch auf früher über-
standene Syphilis zurückgeführt, aber sicher
entsteht er ebenso unabhängig davon, nur durch
den Alkohol- und Tabakmißbrauch.

Mls dem sehr lehrreichen Büchlein „Hygiene der

Zähne" von Prof. Port. Verlag: Ernst H. Moritz,
Stuttgart.)

Die Frühjahrskatarrhe.

Das Frühjahr nimmt in der Krankheitsund
Sterbestatistik eine nicht unbedeutende

Rolle ein. Namentlich den Lungenkranken wird
es sehr verhängnisvoll. Auch gesunde Menschen
fühlen im Frühjahr eine Erschlaffung und
Ermattung. Sie sind weniger wiederstandsfähig
gegen die Unbilden der Witterung. Allenthalben
hört man Niesen nnd Husten. Die Frühjahrskatarrhe

erstrecken sich hauptsächlich auf Nase,
Hals, Lunge, Augen. „Frühjahrskatarrh der
Augen" wird in der Heilkunde eine heftige
Entzündung und Schleimabsonderung dieser Organe
genannt, welche durch Erkältung, durch Straßenstaub

und Wind hervorgerufen wird.
Wohl finden alle Katarrhe Ueberwachung und

entsprechende Behandlung bei kleinen Kindern,

bei Greisen und bei Schwächlichen. Doch wer
denkt an die sorgfältige Behandlung eines
Schnupfens, eines Hals- oder Bronchialkatarrhes
bei einem sonst gesunden, kräftigen Menschen,
wenn der Ausbruch nicht allzu heftig ist?
Niesen, mäßiger Husten oder selbst Heiserkeit
erscheinen eben nur lästig, nicht aber weiter
schlimm. Es soll nun keineswegs einer
Verweichlichung oder Wehleidigkeit das Wort
geredet werden. Aber man muß sich nicht
abhärten wollen, wenn man krank, sondern wenn
man gesund ist. Kleine Ursachen, große
Wirkungen! Sehr viele schwere Krankheiten, wohl
sogar die meisten, haben mit einer einfachen
Erkältung, mit einem scheinbar unbedeutenden
Katarrh angefangen. Eine katarrhalisch
entzündete und verletzte Schleimhaut bildet für
alle Krankheitserreger, für Bakterien und Ba-
zillen, einen günstigen Ansiedelungsboden, eine

gute Eingangspforte in die Blut- und Lymphbahn,

während eine ganz gesunde Haut sie

nicht in den Körper eindringen läßt. Deshalb
ist es durchaus nötig, auch einen einfachen
Katarrh nicht zu vernachlässigen, sondern sofort
bei seinem Ausbruch eine zweckentsprechende
Behandlung einzuleiten. Leider besitzen wir kein

Mittel, um die Anschwellung, Entzündung nnd
gesteigerte Schleimabsvnderuug der erkrankten
Schleimhaut zur Norm zurückzuführen. Diese
Leistung, d. h. die eigentliche Heilung des
erkrankten Gewebes, bewerkstelligt die Natur.
Die menschliche Kunst kann nur lästige und
schmerzhafte Erscheinungen mildern, die
Schädlichkeiten fernhalten. Erfolgt diese Fürsorge in
genügender Weise, kann der natürliche Heilnngs-
prozeß ungehemmt vor sich gehen, so tritt eine
vollkommene Rückkehr in den normalen
Zustand ein, das betreffende Gewebe wird so

widerstandsfähig und gesund wie vor dem
Katarrh. Fehlt aber die erforderliche Behandlung,

so kaun der Katarrh schließlich zwar doch
heilen, aber es bleibt eine Empfindlichkeit der
Gewebe (Disposition zur Erkrankung), deren
weitere Folge leichte und häufige Erneuerung

der Katarrhe ist, auch wenn jetzt nur ganz
geringe Schädlichkeiten tz„der geringste Zug")
einwirken, die früher ohne alle Spur
vorübergegangen wären. Durch Vernachläßigung kann-
der Katarrh aber auch in einen chronischen
übergehen. Ein solcher widersteht außerordentlich

hartnäckig jeder Behandlung; ja man kann
sogar sagen: Veraltete Katarrhe sind eigentlich
nie ganz ausheilbar, denn die krankhaften Ge-
websveränderungen werden niemehr ganznormal.
Mögen auch längere Zeit alle Beschwerden
schwinden: der geringste Luftzug, die kleinste
Unvorsichtigkeit rufen immer wieder einen
Katarrh desselben Organes hervor. Diese
Tatsache ist allbekannt, und man hört daher auch
Aussprüche wie: „Bei mir wirft sich jede
Erkältung auf den Hals" oder: „Beim geringsten
Durchzug bekomme ich Schnupfen". Vernachlässigte

Katarrhe können auch zu sogenannten
katarrhalischen Geschwüren führen. Andauernde
Lungenkatarrhe mindern entweder die Elastizität
der Lunge oder ziehen noch häufiger chronisch
entzündliche Zustände nach sich, die den Anfang
zur Schwindsucht bilden. Deshalb muß jeder
Katarrh, auch der leichteste, vom ersten Tage
au sorgfältig behandelt werden. Darunter ist
besonders die möglichst gewissenhafte Fernhaltnng
der Schädlichkeiten zu verstehen, welche den natürlichen

Heilungsprvzeß beeinträchtigen können.
Dies sind bei den Frühjahrskatarrhen an Augen,.
Nase, Hals und Lunge: schroffer Temperaturwechsel,

Wind, Staub, unreine Zimmerluft „
Rauch.

Zeigen sich die ersten Anzeichen des Katarrhs,
so gelingt es meist durch heftiges Schwitzen,,
seinen weiteren Ansbruch zu verhüten. Man
legt sich in das durch heiße Kruken erwärmte
Bett, trinkt mehrere Tassen heißen Tee und-
schwitzt in reiner, frischer Luft mindestens zwei
Stunden lang.

„Verhüten von Krankheiten ist leichter als
heilen." Das bewahrheitet sich namentlich bei
den Katarrhen. Man ist an schönen Frühjahrstagen

leicht geneigt, in der Kleidung schon dew
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«d4sstogen»,c!sm von dtsstls tiergestellten /Vtilctipulvsr, wie mit frisctimilct»,

verwendet werben. öirilac ist graktisct» im Osbrauct».

Lczpv-ig
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Sommer ju marfterert. ®a3 ift Ejödjft behäng»
mi8üo£(. SJtit greuben wirft man beim erften
©ottrtenfdjein bie warme UnterEEeibung ab.
Stabler uub gufsganger teuren fici) nictjt art bie
launifcfje unb wetterwenbifcfje Qa^reSgeit, fou»
beert feijen fief), bon ber Eörperltdfen ülnftrengung
„in ©djmeifj gebabet", itr ben Kisten 3ßirt8»
i)au8garten. 2)ort fiet)t man Samen in leictjten
©ommerEoftümen, fperren otjne jeben lieber»
.jielfer, Einher mit nacEten ßnien unb Sßaben.
SBer geuiigenb abgehärtet unb baratt gewöhnt
ift, mag bie» tun ; anbere aber tonnen fid) einen

gang gehörigen ®atarrE) Ijolen, ber, wie wir
,gefel)en Ïjaben, in feilten folgen Eetne3meg§
ungefäEjrtid) ift. ©ctjon bor 150 Saijren mahnte
fßrofeffor Sr. Sriiler:

gleid) tn erften grüljüngätagen
Sott man ju leidjtc Äteiber tragen,
Qumat meint SSetter, Suft unb SBtnb
Stodb tüblc, fct)arf unb ftürntifd) ftnb.

roerben fjluf3 nnb anbete gteber
®urc£) btefen SBcdEjfel oft erregt,
®ntm rat' id), bab atêbann man lieber
SîodÈ) etmag bide Meibuitg trägt. Dr. Th.

Vermischtes.
Raffer uttb iuubermtafiruug. Sie DJötd) ift

Iba» §auptnaE)rung8mittet für Mnber, fo baff
sauf ihre Verhärtung ba§ größte @emicE)t getegt
werben muff.

Surd) bie ÜKagenfäure ballt fief) bie SJÎtlcE)

gu mefjr ober weniger feinen Mumpen gufam»
men, man Jagt, fie „fäft". Se feiner biefe
MifeflocEen fid) auëfdjeiben, um fo beffer ïôtr»
neu bie SSerbauungSfäfte be8 ÛDîagenê bie micE)=

tigen 9îâE)rftoffe ber 9ftild) freilegen unb fie
bem Mrper näprenb unb aufbaueub bientid)
maiden.

@8 ift fd)on längere .Qeit beEanut, baff ein
fjufat) Oon VofjnenEaffee ober ®affee=@rfa| gur
9J?tIcE) eine gang berfdjiebene StuSflocEung er»
gibt, Speziell bie gorfdjer ©djitf, §eibe unb
SüerSpaben intereffanteSierfudje gemadjt. &üer8
beftimmte im SîeagengglaS bie ?tu8flodung Don
äRild) auf ©äuregufat) in ber SRifdjnng mit
33ol)nen!affee unb einem Surrogat, wobei er
feftftellte, baff ba§ 5Däldj»@urrogatgetränE am
feinfteu gerann. 23on ©djilf unb §eibe auä)
üorgenomtnene Sierberfudje fcEjienen biefe @r=

gebniffe am lebenben Organismus gu beftätigen.
93ei ber 9îad)prûfung tarn jebocEj ©tabSargt

Sr. ©äjoof an ber Umberfität3=MnberE(imE
gu Sîoftod bei bem Sieresperiment gu ab»

weidjenben fRefultaten.
Sei feinen SBerfucpett, bie er aud) auf ben

coffeïnfreien Kaffee £>ag unb auf fftoggenEaffee
auSbepnte, fanb ©äjoof, baff ein SDtild^SBaffer»

gemifd) im Siermagen am gröbften auSfïodte,
roäfjrenb bie glodung bei einem attbern ©urro*

gat etwa8 feiner war uttb am feinften beim
VolfnenEaffee, begielfungSweife beim ßaffee |>ag.

Sa8 war aud) fo bei Säuglingen unb £lei=

nen Mnbern. @d)oof fteüt ferner feft, baff
.Qiegenmild) in IBerbinbung mit SloIjnenEaffee-
unb Saffee»@urrogat»$omponenten gröber au3»
flodte als MtEjmilcl), worauf bie fdjwerere Sler»
baulidjEeit ber gtegenmilcE) gurüdgufüffren ift.

.SüuiKM gegen bie jtugeit bee Jituöer. ©djon
tum ber @eburt beS MnbeS an brotjen bem
3luge biete ©efabren. SBie oft wirb bas 9teu»
geborue gu fiarfem Sidjte ausgefegt, wie oft
wirb baS gehörige Steinigen beS 2(uge3 ber»
nadjläffigt, wie oft finb bie Sinbergimmer mit
ftaubiger, fd)Ied)ter Snft gefüllt! ©S ift fepr
lobenswert, bie Meinen in ifyren SBagen ober
23ettäjen ftunbenlattg ins greie ober anS offene
genfter gu fteüen, ba§ matt es aber unterläßt,
bon gu na^gufetjen, ob bie beïannt»
lid) am Rimmel wanbernbe Sonne bem fêinbe
nid)t inS @efid)td)en fdieiut, ift ein fd)Wer=
wiegenber Wepler. Sntmer achte man barauf,
ba§ weber birefte Sonnenftraplen, not^ glän»
genbe ©egenftänbe ober fid) ftarï bewegenbe
©pielgeuge, Slefte, 831ätter, im SBittb fïatternbe
Sücper ufw. bem Äinbe bireït bor ben Slugen
ftnb. Söenn möglid) nod) f^äblidjer Wirten
bie genannten Singe, wenn fie auf ber einen
Seite fiepen, fobafj baS Meine fdjielen lernt.

Fragen, für deren Beantwortung Ihre
Facherfahrung massgebend ist.

Auf dem Gebiet der Säuglingspflege ist Ihre Fach-

erfahrung massgebend. Die Frage, welcher Puder

nach dem Bade angewandt werden soll, und wo er

erhältlich ist, interessiert Sie deshalb ganz speziell.

Ihre Erfahrung lehrt Sie, Puder, welche Stärke oder

talgsaures Zink enthalten, entschieden abzulehnen. Puder

dieser Art saugen die Feuchtigkeit auf und verstopfen

die Poren. Ebenso werden Sie sich nicht für irgendwelche

Puder von zweifelhafter Herkunft, unkontrollierbarer

Qualität, welche von Paket zu Paket ändert, entschliessen

können, noch für irgend einen Puder, welcher unter

unhygienischen Bedingungen hergestellt wird und bereits

Ansteckungskeime enthält.

Vom medizinischen, chemischen und physikalischen Standpunkt

aus ist Talk die geeignetste Basis für Säuglings¬

puder. Bei der Mischung und beim Verpacken soll das

Produkt von keiner Hand berührt werden; Johnson's

Baby Powder wird unter strikter Beobachtung dieser

Punkte hergestellt.

Das Mikroskop enthüllt uns mit einwandfreier Klarheit

einen weiteren Grund, warum Johnson's Baby Powder

allen andern Talk-Pudern überlegen ist. Die Linse zeigt

uns, was wir mit den Augen nicht wahrnehmen können:

Die Talk-Parzellen in diesem Puder sind von überfeiner

Struktur, flockig und weich im Vergleich zu den gezackten,

scharfkantigen Kristallen des gewöhnlichen Talks.

Johnson's Baby Powder enthält borsaures Salz und ist

angenehm parfümiert. Wie alle übrigen Produkte von

Johnson ist auch Johnson's Baby Powder von allen Aerzten

und Hebammen anerkannt.

COUPON
An Johnson and Johnson's Generalvertreter für die Schweiz:

Union Romande & Amann S. A,,
11, Avenue Jean-Jacques Mercier, Lausanne.

Senden Sie mir gratis eine Büchse Ihres Spezial-Kinderpuders.

(An jede Adresse wird nur je eine Büchse abgegeben.)

Name:

Adresse:
3

1528/111

Johnsons Kinder-Puder. — Johnsons Kinder-Seife und Kinder-Creme.
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Sommer zu markieren. Das ist höchst verhängnisvoll.

Mit Freuden wirst man beim ersten
Sonnenschein die warme Unterkleidung ab.
Radler und Fußgänger kehren sich nicht an die
launische und wetterwendische Jahreszeit,
sondern setzen sich, von der körperlichen Anstrengung
„in Schmeiß gebadet", in den kühlen

Wirtschausgarten. Dort sieht man Damen in leichten
Sommerkostümen, Herren ohne jeden Ueber-
zieher, Kinder mit nackten Knien und Waden.
Wer genügend abgehärtet und daran gewöhnt
äst, mag dies tun; andere aber können sich einen

ganz gehörigen Katarrh holen, der, wie wir
Zesehen haben, in seinen Folgen keineswegs
Angefährlich ist. Schon vor 15V Jahren mahnte
Professor Dr. Triller:

Nicht gleich in ersten Frühlingstagen
Süll man zu leichte Kleider tragen,
Zumal wenn Wetter, Luft und Wind
Nvch kühle, scharf und stürmisch sind.
Es werden Fluß und andere Fieber
Durch diesen Wechsel oft erregt,
Drum rat' ich, daß alsdann man lieber
Noch etwas dicke Kleidung tragt. Dr. Ib.

Vermischtes.
Kaffee und Kinderernährung. Die Milch ist

das Hauptnahrungsmittel für Kinder, so daß
-auf ihre Verdauung das größte Gewicht gelegt
werden muß.

Durch die Magensäure ballt sich die Milch
zu mehr oder weniger feinen Klumpen zusammen,

man sagt, sie „käst". Je feiner diese
Käseflocken sich ausscheiden, um so besser können

die Verdauungssäfte des Magens die wichtigen

Nährstoffe der Milch freilegen und sie
dem Körper nährend und aufbauend dienlich
machen.

Es ist schon längere Zeit bekannt, daß ein
Zusatz von Bohnenkaffee oder Kaffee-Ersatz zur
Milch eine ganz verschiedene Ausflockung
ergibt. Speziell die Forscher Schilf, Heide und
Lüershaben interessante Versuche gemacht. Lüers
bestimmte im Reagenzglas die Ausflockung von
Milch auf Säurezusatz in der Mischung mit
Bohnenkaffee und einem Surrogat, wobei er
feststellte, daß das Milch-Surrogatgetränk am
feinsteil gerann. Von Schilf und Heide auch

vorgenommene Tierversuche schienen diese
Ergebnisse am lebenden Organismus zu bestätigen.

Bei der Nachprüfung kam jedoch Stabsarzt
Dr. Schoof an der Universitäts-Kinderklinik
zu Rostock bei dem Tierexperiment zu
abweichenden Resultaten.

Bei seinen Versuchen, die er auch auf den
coffemfreien Kaffee Hag und alls Roggenkaffee
ausdehnte, fand Schoof, daß ein Milch-Wasser-
gemisch im Tiermagen am gröbsten ausflockte,
während die Flockung bei einem andern Surro¬

gat etwas feiner war und am feinsten beim
Bohnenkaffee, beziehungsweise beim Kaffee Hag.

Das war auch so bei Säuglingen und kleinen

Kindern. Schoof stellt ferner fest, daß
Ziegenmilch in Verbindung mit Bohnenkaffee-
und Kaffee-Surrogat-Komponenten gröber
ausflockte als Kuhmilch, worauf die schwerere
Verdaulichkeit der Ziegenmilch zurückzuführen ist.

Sünde« gegen die Augen der Kinder. Schon
von der Geburt des Kindes an drohen dem
Auge viele Gefahren. Wie oft wird das Neu-
geborne zu starkem Lichte ausgesetzt, wie oft
wird das gehörige Reinigen des Auges
vernachlässigt, wie oft sind die Kinderzimmer mit
staubiger, schlechter Luft gefüllt! Es ist sehr
lobenswert, die Kleinen in ihren Wagen oder
Bettchen stundenlang ins Freie oder ans offene
Fenster zu stellen, daß mail es aber unterläßt,
von Zeit zu Zeit nachzusehen, ob die bekanntlich

am Himmel wandernde Sonne dem Kinde
nicht ins Gesichtchen scheint, ist ein
schwerwiegender Fehler. Immer achte man darauf,
daß weder direkte Sonnenstrahlen, noch
glänzende Gegenstände oder sich stark bewegende
Spielzeuge, Aeste, Blätter, im Wind flatternde
Tücher usw. dem Kinde direkt vor den Augen
sind. Wenn möglich noch schädlicher wirken
die genannten Dinge, wenn sie auf der einen
Seite stehen, sodaß das Kleine schielen lernt.

prsgen, kür «leren vesntwortung Ikre
rsckerßskrung msssgelsenÄ îsî.

Auk 6em Oebiet 6er 8äu^IinZ8pfIeZe ist Ibre pacb-

erfastrunZ m388Zeben6. Oie pra^e, welcber Pu6er

ziacb clem Pa6e anZewan6t werben 8oII, un6 wo er er-

Mitliest i8t, intere88iert Lie 6e8stalb Zan? 8pe?ieII.

Zlire birfalirunZ letirt Lie, Pu6er, welcste 8târ!<e ober tal^-

saure8 Änk enthalten, eàcstieben ab?ulelmen. puber

bieser K.rt saufen bie peucsttiZkeit auf unb verzapfen
bie ?oren. Piben80 werben Zie 8icb nicstt für irZenbwelcbe

puber von ?weifelbafter lberkunft, unkontrollierbarer

(Qualität, welcbe von Paket ?u Paket änbert, ent8ctilie88en

können, nocli für irZenb einen puber, welcber unter un-

st^ieràben ZebinZunZen berZeàllt wirb unb Kereit3

KnsteckunZ8keime entstält.

Vom meàiràsten, cstemiscsten unb pbj/8ikali8cben 8tanb-

punkt au8 i8t l'alk bie ZeeiZnetste Ka8i8 für ZäuZIinZ8-

puber. Lei 6er iVMcbunZ un6 beim Verpacken 8oll 6as

pro6ukt von keiner bianb berüstrt werben; ^ostnson's

Vab^ powber wirb unter 8trikter LeobacbtunA 6ie8er

Punkte sterZeàlIt.

l)38 iVlikro8kop entbüllt un8 mit einwanbkreier Klarbeit

einen weiteren Orunb, warum ^vbn8on'8 Lab/ pow6er

allen sn6ern l'alk-pubern überleben i8t. IDie binse ?eiZt

UN8, wa8 wir mit 6en KuZen nicstt wabrnebmen können:

Die Palk-Parzellen in 6ie8em Pu6er 8mb von überfeiner

Struktur, flockiZ un6 weicb im VerZleicb ^u 6en Ze^ackten,

8cbarfkantiZen Kristallen 6e8 Zewöbnlicsten Palks.

^obnson's kab^ pow6er entbält bor8aure8 8al^ un6 ist

anZenebm parfümiert. V/ie alle übrigen pro6ukte von

^obnson i8t aucst ^obnson's kab^ pow6er von allen Keràn
un6 Ibebammen anerkannt.

^oünson anck sobnson's Generalvertreter kür à Lcllwei?:
Union l^omsnbe L- Amsnn 8. A.,

Il, Avenue sean-facques ütercier, Ususanne.

Lencken Lie mir gratis eine IZückse Ibres Lpe?ial-Kinclerpucker8.

jede Adresse vvirck nur je eine Nück8e sb^eZeben.)

Hume:

Adresse:
z

1528/IIl

Kinclsn-I^uiciSs'.
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©§ ift ungepeuer wichtig, bap bie Singen be§

©äuglingS unbeineglicpe, bunlle ©tüppunfte
für ben 93tid; ftnben. (Sbenfo üerpält eS fid)
mit ber SWorgenfonne, bie bem errcacpenben
Kleinen birelt auf baê rueipe S3ettdE)en unb
alfo aucp in bie Sleuglein'fcpeint; eS ift ftreng
barauf gu acpten, bap eS nicpt gefcpiept. STuc^

barf bag Kinb am borgen nicpt baburcp er=

fcprecft merben, bag bie Gutter bag berbunfelte
dimmer burcp plöplicpeS |>ereintaffen be§ 2icpte§
erpetlt. @g fcpabet ben Slugen unb Sterben be§
K'tnbeê. Sßun großem SBerte ift eS, bie Sleuglein
nacp bem ©cptafe mit lanmarmem SBaffer au§=
guroafcpen, atterbingg erft, menn bag Kleine
ballig munter ift. Sap nun ©pielfacpett, gum
©cpupe ber Slugen, meber fpip nocp fcpartig
fein bürfen, ift pinlänglicp befannt; aud) atlgu
betneglicpe ©pielfacpen, in ©epäufen rollenbe

Kügelcpen, mippenbe ©egenftcinbe ufm. finb
bei ben Kleinften gu bermeiben. 3ft bag Kinb
grower geraorben, ift eg bie fßflicpt ber @rmad)=
fenen, für gutes Sidpt bebacpt gu fein roäprenb
bag Kinb IBilberbücper anfcpaut ober gar lieft.
SOtatt macpe eg auf bie ©efapr ber Dämmerung
aufmerffam, baS Slugenticpt betreffenb. Slber
nicpt uur bem Sidjte mup SSeacptung gefcpenlt
merben, fonbern and) ber Haltung beS Kin be*.
Sie Kinber paben befanntlicp eine groffe 9tei=

gung, beim geicpnen, Sefen unb ©cpreiben
eine gebüdte ©teüung eingitnepmen, moburd)
bag äuge gefcpäbigt unb aud) Stutanbtang
nacl) bem Kopf heranlaßt mirb. §at bag Steine
irgenb eine Kranlpeit überftanben, gibt man
ipm gleicp gur Untergattung gufammenfepfpiele,
Silberbücper ufm. inS 93ett unb beult nicpt,
bap gerabe bie Stugen, g. 33. burd) SDÎafern unb

©cparlacp, ftarf in SJÎitteibenfcpaft gegogen
merben. feigen bie Singen foroopl beS gefunben
mie beg Iranien StnbeS entgünbete OMnber,
toafcpe man fie mit gencpettee, laumarrnetn
©algmaffer, roper SJfilcp ober irgenb einem in
ber Slpotpefe lauflicpen Slugenbalfam. — @ute,
Irciftige Singen finb foftbar. Sie gu pflegen unb
gu ertjalten, ift eine ber größten ißflicpten ber
®ltern unb ©rgieper. Sr. Q.

%\u<f> bas
ift Kollegialität, menn @ie unfer
93ereinS=Organ gum 3nferieren
empfeplen unb unfere 3nferenten

berüdficptigen.

Briefe die uns freuen
B., den 24. April 1932.

Erlaube mir, Ihnen inliegend eine Photo von meinem
Bubi zu übermachen, damit Sie sehen können, wie ein „Trutose-
Kind" gedeiht. Mein Bubi ist 16 Monate alt und ist kräftig,
gesund und sehr widerstandsfähig. Dank meiner lieben
Hebamme Frau A., die mir das wunderbare Nährmittel so
empfohlen hat; und auch ich werde es allen meinen Bekannten
empfehlen. Denn mein Kind ist ja das beste Zeugnis dafür.
Auch Ihnen spreche ich auf diesem Wege meinen herzlichen
Dank aus und begrüsse Sie hochachtend Frau L. B.-M.

U., den 24. April 1932.

In der Beilage übersende ich Ihnen 20 Stück Trutose-
Büchsen-Etiquetten und bitte Sie höflich, mir hierfür gratis
eine grosse Büchse „Energon-Kraftnahrung" zuzusenden.

Wir haben seit der Geburt unserer kleinen Ruth dieTrutose-
Kindernahrung verwendet und damit wirklich ausgezeichnete
Erfolge in jeder Beziehung erzielt. Vor allem muss ich
hervorheben, dass unser jetzt 9 Monate altes Kind bis heute
jede Nacht, aber auch wirklich jede Nacht durchgeschlafen

hat, ohne dass je eines der Eltern aufstehen musste.
Auch das Zahnen scheint bei der Kleinen sehr mühelos zu
gehen. Noch keine ungesunde Stunde hat die Kleine gehabt,
wir verschreiben dies alles Ihrer ausgezeichneten Kindernahrung,
die wir jeder Mutter für die Kinder empfehlen können. Der
kleinen Ruth ist das der Lieblingsschoppen.

Für Ihr Entgegenkommen Ihnen zum Voraus bestens dankend
zeichne ich hochachtend Frau L.-Z.

W., den 25. April 1932.

Uebersende Ihnen beiliegend 30 Umschläge der Trutose-
Büchsen und bitte Sie um die beiden Gratisbüchsen. Dieses

Kindernährungsmittel hat mich bisher immer zufriedengestellt
und ich werde mich immer mehr bestreben, dieses Kindermehl

den Müttern anzuempfehlen.
Hochachtungsvoll zeichnet Frau W., Hebamme.

H., den 26. April 1932.

Ich gestatte mir, Ihnen in der Beilage 30 Trutosebüchsen-
Etiquetten einzusenden mit der Bitte, mir die beiden
Gratisbüchsen zuzustellen. Ich habe mit der Sammlung der Etiquetten
erst vor einigen Monaten begonnen, woraus Sie zu ersehen

belieben, dass ich mit Ihrer Trutose überaus zufrieden bin.
Ich habe unsern beiden Kindern Trutose gegeben und war
überrascht über dessen Wirkung; verschiedene andere

Mittel, die wir probierten, hatten den Erfolg, dass ich zu
Trutose zurückkehrte. Unsere Kinder sind davon gesund und
besonders auch stark geworden. Ich habe nie verfehlt, Trutose
auch Bekannten bestens zu empfehlen.

Ihrer Sendung gerne entgegensehend, zeichne ich mit
aller Hochachtung Frau S.-B.

Q.-A., den 4. April 1932.

Beiliegend übersende ich Ihnen 15 Trutose-Umschläge, denn
ich gedenke weiter solches zu gebrauchen. Unser liebes Kind
ist 14 Monate alt und habe manches Mittel ausprobiert, bin
aber mit keinem so gut zufrieden, wie mit Trutose und rate

jeder Mutter nur noch solches an, ich habe gesehen, dass sie

kräftig werden und leicht zahnen. Frau F.-S.

Muster franko durch TRUTOSE A.-G., ZÜRICH

Warum schreit das Kind
Haben Sie nicht auch schon beobachtet,
daß manche Säuglinge unruhig sind, und
viel schreien, obwohl kein eigentlicher
Grund zu finden ist und das Kind sogar
an der Brust genährt wird
In solchen Fällen ist die Ursache häufig
zu starker Kaffeegenuß der Mutter. Das
im gewöhnlichen Bohnenkaffee enthaltene
Genußgift Coffein geht, wie wissenschaftlich

erwiesen ist, in die Muttermilch über.
Trotzdem braucht die Mutter nicht auf
den lieb gewordenen Kaffeegenuß zu
verzichten, denn es gibt einen coffeinfreien,
vollkommen unschädlichen Bohnenkaffee
von höchstem Wohlgeschmack und
feinstem Aroma. Das ist der in der ganzen
Welt rühmlich bekannte

KAFFEE HAG
Milchbildend und stärkend?

718 Der Stolz jeder Mutter ist es, ihr Kind mit natürlicher Nahrung,
mit Muttermilch, aufzuziehen. Wo aber dieser kostbare Quell
versiegt, versuchen Sie es mit Fructomaltin, dem konzentrierten
Trocken-Mandelmilch-Malzextrakt. Die Milchsekretion
fördernde Wirkung der Maltose im Verein mit der hochwertigen
Mandelmilch kann, bei gutem Willen der Stillenden, unschätz¬

bare Dienste leisten.

C>etmminett=8teIIe "W8.
Sie ©teile einer Hebamme für bie äJfunigipalgemetnbe «ulgeit

(Spurgau) ift neu gu befepen. SBartegelb biëper gr. 600. —. Offerten
gefl. an bie ©emeinberatêtanglei ©ulgen. 1531

©ulgen, Slpril 1932. 3>er (S5emci«ber<it.

g-rfofgreidj ittferietf man in ber „^djmeijer .öeßamnte"

ohne Cacao 300 gr.- Büchse Fr. 2.25.
mit Cacao 275 gr.-Büchse Fr. 2.—

Muster durch Apotheken oder NAGO ÖLTEN.

Mandelmilch-Malzextrakt

Muss aber aus irgend einem Gründe Mutter- oder
Kuhmilch ergänzt oder ersetzt werden, dann: Fruc-
togen, das rein pflanzliche Mandelmilch-Präparat
ohne Kuhmilch. Fr. 2.75 pro Büchse. Nur in

Apotheken erhältlich.
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Es ist ungeheuer wichtig, daß die Augen des

Säuglings unbewegliche, dunkle Stützpunkte
für den Blick finden. Ebenso verhält es sich

mit der Morgensonne, die dem erwachenden
Kleinen direkt auf das weiße Bettchen und
also auch in die Aeuglein scheint; es ist streng
darauf zu achten, daß es nicht geschieht. Auch
darf das Kind am Morgen nicht dadurch
erschreckt werden, das die Mutter das verdunkelte
Zimmer durch plötzliches Hereinlassen des Lichtes
erhellt. Es schadet den Augen und Nerven des
Kindes. Von großem Werte ist es, die Aeuglein
nach dem Schlafe mit lauwarmem Wasser aus-
znwaschen, allerdings erst, wenn das Kleine
völlig munter ist. Daß nun Spielsachen, zum
Schutze der Augen, weder spitz noch schartig
sein dürfen, ist hinlänglich bekannt; auch allzu
bewegliche Spielsachen, in Gehäusen rollende

Kügelchen, wippende Gegenstände usw. sind
bei den Kleinsten zu vermeiden. Ist das Kind
größer geworden, ist es die Pflicht der Erwachsenen,

für gutes Licht bedacht zu sein während
das Kind Bilderbücher anschaut oder gar liest.
Man mache es auf die Gefahr der Dämmerung
aufmerksam, das Augenlicht betreffend. Aber
nicht nur dein Lichte muß Beachtung geschenkt
werden, sondern anch der Haltung des Kindes.
Die Kinder haben bekanntlich eine große
Neigung, beim Zeichnen, Lesen und Schreiben
eine gebückte Stellung einzunehmen, wodurch
das Auge geschädigt und auch Blutandrang
nach dem Kopf veranlaßt wird. Hat das Kleine
irgend eine Krankheit überstanden, gibt man
ihm gleich zur Unterhaltung Zusammensetzspiele,
Bilderbücher usw. ins Bett und denkt nicht,
daß gerade die Augen, z. B. durch Masern und

Scharlach, stark in Mitleidenschaft gezogen
werden. Zeigen die Augen sowohl des gesunden
wie des kranken Kindes entzündete Ränder,
wasche man sie mit Fencheltee, lauwarmem
Salzwasser, roher Milch oder irgend einem in
der Apotheke käuflichen Augenbalsam. — Gute,
kräftige Augen sind kostbar. Sie zu Pflegen und
zu erhalten, ist eine der größten Pflichten der
Eltern und Erzieher. Dr. E. Z,

Auch das
ist Kollegialität, wenn Sie unser
Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.

«li« »iiiG l>«il«l>
U., clen 24. ^pril 1932.

Urlaube mir, Ilmen inliegenck eine pboto von meinem
Kubi cu übermacben, ckamit 8ie seken können, wie ein „Drutose-
Kinck" Zeckeikt. lVlein Kubi ist 16 lVlonate alt unck ist kräktiZ,
Zesunck unck sebr wickerstanckskäkig. Dank meiner lieben Dleb-

amme Drau clie mir ckas wunckerbare k4âkrmittel so emp-
koklen bat; unck auck icb wercke es allen meinen bekannten
empkeklen. Denn mein Kinck ist ja ckas beste ?euZnis ckakür.

^uck Ibnen sprecke icb auk ckiesem WeZe meinen verblieben
Dank aus unck beZrüsse Lie vocvacktenck Drau D. k. IVl.

v., cken 24. ^pril 1932.

In cker LeilaZe übersencke ick Ibnen 20 Stück llüutose-
Kücbsen-Utiguetten unck bitte Lie kötlicb, mir bierkür gratis
eine Zrosse kücbse „DnerZon-KraktnakrunZ" bubusencken.

Wir baben seit cker (Zeburt unserer kleinen Kutb ckie llrutose-
KinckernabrunZ verwencket unck ckamit wirklicb ausZeireicknete
DrkolZe in zecken UebieliunZ erhielt. Vor allem muss icb
kervorbeben, ckass unser jetbt 9 lVlonate altes Kinck bis beute
jecle IKackt, aber suck vvirlclick zecke btsckt ckurckZe-
scklsken bat, okne ckass je eines cker Ultern auksteken musste,

àck ckas tabuen scbeint bei cker Kleinen sebr mübelos bu
Zeken. k4ock keine unZesuncke Ltuncke bat ckie Kleine Zekabt,
wir versckreiben ckies alles Ikrer ausZeceicbneten KinckernabrunZ,
ckie wir jecker lVlutter kür ckie Kincker empkeklen können. Der
kleinen Kutk ist ckas cker llieblinZssckoppen.

Dür Ikr UntZeZenkommen lbnen cum Voraus bestens ckankenck

ceicbne icb bocbacktenck Drau D X.

W., cken 25. ^pril 1932.

Debersencke lbnen beilieZenck 30 DmscbläZe cker Drutose-
Kücbsen unck bitte Lie um ckie beicken (Zratisbücbsen. Dieses

KinckernàbrunZsmittel bat micb bisker immer cukriecken gestellt
unck ich wercke micb immer mekr bestreben, ckieses Kincker-

mekl cken lVlüttern ancuempkeblen.
Docbacbtungsvoll ceicbnet Drau lckebamme.

N., cken 26. ^.pril 1932.

Icb gestatte mir, Ibnen in cker keilage 30 Drutosebücbsen-
Dtiquetten eincusencken mit cker kitte, mir ckie beicken (Zratis-
bücbsen cucustellen. Icb kabe mit cker Lammlung cker Utiguetten
erst vor einigen lAonaten begonnen, woraus Lie cu erseken

belieben, ckass ick mit Ibrer Irutose überaus cukriecken bin.
Icb kabe unsern beicken Kinckern Drutose gegeben unck war
überrasckt über ckessen Wirkung; versckieckene anckere

IVlittel, ckie wir probierten, batten cken Drkolg, ckass icb cu
Drutose curückkebrte. Dnsere Kincker sinck ckavon gesunck unck

besonckers auck stark geworcken. Icb babe nie verksklt, llrutose
auck IZekannten bestens cu empkeklen.

Ibrer Lenckung gerne entgegensebenck, ceickne icb mit
aller Dockacktung Drau 8.-K.

cken 4. ^pril 1932.

keiliegenck übersencke icb Ibnen 15 Drutose-Dmsckläge, ckenn

ick geckenke weiter solcbes cu gebraucben. Dnser liebes Kinck

ist 14 lVlonate alt unck babe manckes lVlittel ausprobiert, bin
aber mit keinem so gut cukriecken, wie mit Drutose unck rate

jecker lVlutter nur nocb solcbes an, ick babe geseken, ckass sie

kräktig wercken unck leicbt cabnen. Drau D.-8.

Muster ßesnlt«» «lurck TVKILdtl

Wsrum sckrsii «Iss XinÄ?
Uaben 8ie nickt auck sckon beobscktet,
6aK mancke Säu^IinZe unrukiZ sinci, un6
viel sekreien, obwokl kein ei^entlicker
(Zrun6 kinclen ist uncl 6as l<in6 soZsr
an 6er Vrust Zenâkrt wir6
In solcken Bällen ist 6ie Drsacke käuki^
?u starker l<akkee^enuk 6er lutter. Das
im Zewoknlicken koknenkakkee entkaltene
(ZenukZikt Lokkein Zekt, wie wissensckakt-
lick erwiesen ist, in 6ie iVìuttermilck über.
^rà6em brauckt 6ie Butter nickt auk
6en lieb Zewor6enen KakkeeZenuk ^u ver-
dickten, 6enn es Zibt einen cokkeinkreien,
vollkommen unsckä6licken koknenkakkee
von köckstem Wokl^esckmack un6 kein-
stem ^roma. Das ist 6er in 6er Zangen
Welt rükmlick bekannte

Niledbîlàenà und stürkeud:
718 Der 8tol? jecker lVlutter ist es, ikr Kinck mit natürlicker biakrunZ,

mit IVìuttermilck, aukuàken. Wo aber ckieser kostbare <JueII
versiegt, versucken Lie es mit bructomaltin, ckem koncentrierten
3'rocken-IlkanckeImiIck-lVlslcextrakt. Dis lVlilcksekretion kör-
ckerncke Wirkung cker lVlaltoss im Verein mit cker koekwertigen
lVlanckelmilck kann, bei gutem Willen cker Stillencken, unsckatc-

bare Dienste leisten.

MW" Hebammen-Stelle -WU
Die Stelle einer Hebamme für die Munizipalgemeinde Sulgen

(Thurgait) ist neu zu besetzen. Wartegeld bisher Fr. 600. —. Offerten
gefl. an die Gemeinderatskanzlei Sulgen. rssr

Sulgen, April 1932. Der Gemeinderat.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

okne Lacao 300 gr.-kückse Dr. 2.25.
mît Lacao 275 gr.-gückse Dr. 2.—

Muster 6urck ^.potkeken 06er 01^1'^.

àn6elmlIck-lVìnI?extrskt

lVluss aber aus irgenck einem Druncke lVlutter- vcker
Kukmiick ergänct ocksr ersetct wercken, ckann: Druc-
togen, ckas rein pklanclicke lVlanckelmilck-Dräparst
okne Kukmiick. Dr. 2.75 pro kückse. >Iur in

^potkeken erkältiick.
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Wichtige
Mitteilung
an alle Hebammen

Rohkost oder Milchkost?
Die Galactina A.-G., die sich seit
Jahrzehnten speziell mit Säuglingsnahrung
befasst, verfolgte von jeher genau die
wissenschaftlichen Forschungen, den Streit
zwischen den Anhängern der modernen
und traditionellen Ernährungstheorie, Hess

selbst regelmässig klinische Versuche
durchfuhren, um ihre Produkte auf der
Höhe der Zeit zu halten. Längst hätte
Galactina eine neue, der Rohkost-Mode
entsprechende Reformnahrung bringen
können, aber

Erfahrung macht
vorsichtig.

Nicht monate-, sondern jahrelang machte
man stets neue Versuche, wollte sich als
führende Spezial-Fabrik nicht zufrieden
geben, bis man die bestmögliche, dem

letzten Stand der Wissenschaft
entsprechende Säuglingsnahrung gefunden
hatte. Die kritische Strenge, das Zögern
gegenüber der absoluten Rohkost
rechtfertigte sich. Zuerst vereinzelt, nunmehr
aber in vollem Umfange bestätigt die
medizinische Fachpresse, dass Rohkost
dem Säugling in mancher Hinsicht direkt
schädlich sein kann.

Vom Neuen wie vom Alten
das Reste.
Von der neuzeitlichen Rohkost das Carotin
das reizloseste und doch wirksamste aller
Gemüse, dazu die Wachstum fördernden
Restandteile keimender Pflanzen (Weizen-1
keimlinge). Von den altbewährten
Nährmitteln die hochwertige, keimfreie Alpenmilch,

den speziell präparierten Zwieback,
die wertvollen durch Malz aufgeschlossenen

und in leichtverdauliche Form
gebrachten lebenswichtigen Stoffe des
Vollkorns. Dazu den für die Bildung von
starken Knochen und Zähnen so wichtigen
glycerin phosphorsauren Kalk.

Si!!«ta Kindernahrt*
\U^ÔSEZUSkÏT .CA*pT|NJ

Äent modern^

Das ist
Galactina 2

Die neuzeitliche Kindernahrung, die als
Resultat 50-jähriger Erfahrung und
neuzeitlicher, wissenschaftlicher Forschungen
das Generationen hindurch bewährte
Galactina-Kindermehl ersetzt. Galactina 2

entspricht allen neuzeitlichen Anforderungen,

ist reich an Autbaustoflen wie
an Wachstum fördernden Elementen und
bildet so den organisch richtigen Ueber-
gang von der Muttermilch- und
Haferschleimperiode zur Gemüsenahrung.
Warum durch einseitige Milchernährung
oder die jetzt in die Mode gekommene,
meistens zu früh verabreichte Roh-,
Gemüse- und Früchtekost die Gesundheit

Ihres Kleinen aufs Spiel setzen,
wenn durch Galactina 2 eine vielseitig
erprobte und bewährte Kindernahrung
jederzeit in einfacher Weise hergestellt,
und damit die Mitte zwischen den beiden
Extremen, den so umstrittenen
Ernährungsmethoden eingeschaltet werden
kann.

Verlangen Sie kostenlose Zusendung einer Original¬
dose zu Versuchszwecken.

1502 Galactina A.-G., Belp-Bern.

Wegen Familienve rhältnisse n
zu verkaufen ein neuerbautes,
modern eingerichtetes

Privat-Entbindungsheim
in grossem Industrieort. Garage,
Obst-, Beeren- und Gemüsegarten.

Dazu schöne Praxis.
Günstig für zwei Hebammen,

Offerten befördert unter Nr.
1534 die Exped. dieses Blattes.

Intelligenter, strammer

Jüngling
28 Jahre alt, ruhig und solid, in sehr
guten Verhältnissen, möchte mit junger
Hebamme, katholisch, oder Tochter mit
gutem Charakter, welche geneigt ist,
den Beruf zu erlernen, in Verbindung
treten, zwecks Heirat in schön
gelegener und gut praktizierender
Ortschaft. Ernstgemeinte Offerten, wenn
möglich mit Bild, unter Nr. 1535 an
die Expedition dieses Blattes. Strengste
Verschwiegenheit Ehrensache.

Zander's
Hinderwundsalbe

„Bitte senden Sie mir 6 Zander's Kinder-
wundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.

Zander's Kinderwundsalbe ist mild,
reizlos, schützt vor Wundwerden, heilt Wundsein.

Verkaufspreis Fr. 1.—. Hebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Schwanen-
apotheke, Baden VI.

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülsen, Spezialpreis

für Hebammen Fr. 1.50 per Stück. 1518

Herzliche Bitte
der

Blinden s Sehenden
IIIIIIIIUIIII

an die glücklichen Eltern sehender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere
Unterstützungskasse für alle Notfälle in unserem

dunkeln Dasein.

Zum Dank fdr's Kindlein,
das zum ersten Mal das Licht der Welt erblickt;1.
Gedenkt in Liebe derer, die es niemals sehn!

Verschenkt unsere Geburts-Karten

und Couvert-Verschluss-larken
Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch
nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimml dankend entgegen :

Die Zentralstelle d. schweizerischen

Bandenwesens, St. Gallen.

§ur geft ^katßtmuj!
Gittfcttbunit her neuen Prelle

tG Gets: ami) hie äffe JJöreffe mit
her hnnor Gehenden Rummer
:: :: anjttfleGen. :: :
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>v û litiîìo
NittoilunK
an alle Hedainiuen

Ràltv^t oàor Rilelilio^t?
vis (lalaoliaa V.-O., die sied soil .lala-
26dul0a 8PS7dod mil Lâugdagsaàaag
dokassl, voidolglo von jedoi^ gonaa dio

wisseasoiiallliodoukoi'sodaagou, dou Flroil
^wisodou doa ^adiiagona don modonnou
aud inadiliouodoa kt'aàdi'aagsldoot'io, doss
soldsl nogolmässig kimisodo Vorsuodo
daiodkaknon, um idro dnodaklo auk don
dlödo don ^oil ^u dailoa. däagsl dällo
Oàolma eine aouo, der Lolikosi-Nodo
oàpnoodoudo Lolonmaadnuag dringen
dünnen, adon

^rtalirunA maât
vorsieliti^.
dliedl moualo-, sondern jadnoiaag maodlo
MAN siels neue Versande, vodlo sind als
ludnoude spoliai-dadnik niodi /mkniodea

godoa, dis mau die doslmögliolio, dem
»lol^tou Llaud der VVissousodal'l enl-
^spneodouds Läuglingsuadnuag gefunden
dalle, die knilisodo Llrenge, das Zögern
gegenüdsr der adsoluloa Lodkosl noolil-

lerligle sied, ^uersl verein^ell, auamola'
adon in vollem dränge dosläligl die
meàmisede daodpnosso, dass llolikosl
dem Säugling in maaolion Illinsiedl direkt
sodädlied sein kann.

Vom ^ouon ^vio vom ^lton
âas lloà.
Von der n6u?.ejldeden Lodkosl das d»! olin
das ràlosesle und dood winksamsto adon

Oomüso, da^u die V^aodslam fördernden
Loslaadlollo keimender pflanzen (Weisen-1

keimiinge). Von den alldowälinlou tXädn-

milleln die Iioedxverlige, keimfreie Vlpen-
miled, den specie!! pnäpaniolloa ^viodaek,
die rverlvoden dured Nal?. aulgosodlos-
senen und in loiolilvondaudolio dorm ge-
dnaodloa iedensrvieldigen Llollö des Voll-
Korns. Iki/.a den für die dildung von
slankoa kuoodoa und/.ädnen so xviedligen
gl^ooniapllospdonsaui'oa Kalk.

ZisM- Xiiläem-d'S
cö^pslld

moöe'me K

Va8 ist
Klalaetiuli 2

Die neu^eitdode kiadonaadnung, die als
Losuilal 5v-zadnigsn knladnuag und neu-
^eildeder, wissensedafliieder dorsodungsn
das Ooaonalioaoa dindured dowälinlo
Oalaolina-Kmdoniuodl onsolxl. Oalaolma 2

oaispniodt alien neuxeildeden Vnlords-
rangen, isl noiolt gn .Vuldauslodöu vie
an VVaodslum köixlorudou dlemenlen und
dildel so den organised riedligen deder-
gang von der Nutlonmilod- und dlaler-
sedieimperiode ?ur tlemüsenadrang.
Wanum darelr einseiligo iVdiedernadrung
oder die zàl in die Node gekommene,
meistens 2u trüd vsradreiedle Hod-,
dlemäse- and dräedlekosl die Oosuad-
deit dires kleinen auks Spiel setzen,
wenn dared tlalaetina 2 eine vielseitig
erprodle and dewädrte liinderaadrang
zsdon/oil in einlaedsr Weiso liergeslelll,
and damit die Nille xwiseden den deiden
dxlrsmen, den so umstrittenen krnäd-
rangsmetdodeir eingeseliallet w'erden
kann.

v«l'i?ìi!«>< »> 1<o«Voolo«o ^iiî^« o<ìi,i>îti oirior'
«lloî»-« zeo »It'l»^» t <5l^«I».

1502 Aèàetina LLlp-Lern.

vvegen damil ien ve rdâl tniss 6 n
verkaufen ein neaerdaates,

modern eingerielrtetes

ksivsl-Mlillllingzlieilii
in grossem Industrieort. Karage,
Odst-, Leeren- und demäse-
garten. Oa^u sedöne draxis.
dunstig lär ^we> ldedammen.

Oftei len dekoixleid unter dir.
1534 die kxped. dieses LIattes.

Intelligenter, strsmmer

28 ^kre slt, ruliig uncl 8olicl, in selir
guten Verliâltnissen, möctite mit junger
Hebamme, katkoliscb, ocler lockter mit
gutem (Ikaràter, vvelcke geneigt ist,
clen lZerut ?u erlernen, in Verbindung
treten, Zwecks Heirat in scbön
gelegener uncl gut praktizierender Ort-
scbakt. Ernstgemeinte Okkerten, wenn
möglicb mit kild, unter >Ir. I5Z5 an
die Expedition dieses Llattes. Strengste
Versckwiegenkeit lbbrensscke.

ZIsiBiIer's

Hillllvr«»><8slde
„Litte senäen Lie mir 5 Tanâeir's Kînâei'-

wunâsslbe; empkekle äieselde, wo icli kann,
âa sie aus^e^eiclinet wirkt."

Lrl. 1^. I?., ttedsmme in
ist milä,

reimlos, sciiüt^t vor V^unciwercien, keilt >Vunâ>
sein. Verkaufspreis Lr. l.—. Hebammen
erkalten auk Verlangen eine Qratisclose
Kînâervvunllsalbe.

!V1an wende sick an
spoîkeke, Ssrien VI.

mit Lrükunxsstempel, in biickelkülsen, Zpe^ial-
preis kür Klebammen lì 1. 50 per Stück. I5l8

He^Iivlik kitte
der

klwà 8ekenà
an dis glüsklieksn lllltsrn ssksndsr blsu-
gsbornsr; damit äulnst Ibr unsers Unter-
stüdungskasss kür altsHotkälls in unssrsm

dunksln Dassin.

?um Usnlc fürs Xinüleln,
àas üum ersten Ant às aivlit der Welt srdliekN
Ueàenkt in I.iebs derer, die es nieinà sekn!

Verselienkt unsere ûkàllà-ItAktkU
uuä v0llvett-Vkr8Mll88-NMkv
Llniîalilungen auk Dostsbsoiàonto Hr. IX
1170, 8t. dallsn, und öestellungen, aueb

nur auk Muster, dis bostsnlos abgsgsbsn
werden, niinm! danbsnd sntgsgsn i

vie Xentràtelle â. sàei^erisvdvv
Slilläenulkkenk. 8t. Kàn.

Zur gest. Meachtung!
Dei Einsendung der neuen Adresse

ist stets auch die alte Adresse mit
der davor stehende« Dnurmer

:: anzugeben. :: u
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zur behandlutiff der brüste im
Wochenbett 1513

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind!
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

^ durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

iè%iisi$a£àe«Bebesf'

Combustin Fettpuder
das ideale Einstreumittel

verhütet und heilt

Wundsein
Streudose 100 Gramm Fr. 1.75. Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Heilsalbe Combustin
gegen alle Schäden der äusseren Haut

Zu haben in den Apotheken
Wenn nicht erhältlich, wende man sich direkt an das Generaldepot

A. Th. Haldemann,
Baseig Vogesenstrasse 1141522

Maltovi
wÀi* t9iwu IKofytuomi.

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten J. Slätiber, Aiuriswil.
Verlangen Sie Gratismuster! i5iia/i(K 2031 B)

vonWAO H STUM S-KURVE
NO F. II.F. G.geboren tien 25 SI!- 24

,^^bei c .er Gebart
a g 1 Monat 2 Monate 3 Mon.

iirde von den
erstenTagen an mit

Pulvermileh
ernakrt

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1B14

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dl Gubser-Knoch, Glarus.

Warum
Berne:
Alpenmilc
Weil sie aus dem Emmental,
dem Land der besten Kühe und

der saftigsten Weiden stammt,
weil nicht nur die Milch,
sondern auch die Kühe und ihre
Nahrung regelmässig kontrolliert

werden und weil dank

speziellerFabrikationsverfah-
ren die lebenswichtigen Stoffe

der Milch erhalten bleiben.

Berneraipen

Milchgesellschaft.

Stalden

Immental

1505/III

Kinder- und Kranken-

EBER's
Zwieback 1517

(OF 2995 R

fUr Wöchnerinnen und kleine Kinder,
Magen- und Darmkranke

Kinder-Zwieback-Mehl mit Malz, Calc., Phosphatine

Blut-, Nerven- und Knochenbildend. Aerztlich erprobt und empfohlen. 25-

jähriger Erfolg. Goldene Medaille Paris 1904. Internationale Lebensmittel-Ausstellung.

Beste Bezugsquelle für Hebammen für den Verkauf am Platze
Muster und Offerte gratis zur Verfügung.

Ed. RelS@rv Zwiebackfabrik, AaraU

Mitglieder Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!
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^///^ //s/* à
I5IZ

verbätet, vc'enn bei beginn àes Stillens angevenàet,
àss vvunàvveràen àer brustwar^en unà àie brüst-

enkûnàung. lànscbâàlicb kür clas lcinà!
I'opk mit steriiem salbenstäbcken
kr. 3.2t> in allen apotkeken ober

^ ciurck cien kabrilcanten

Or. K. Stuàer, apotkelcer, kern

dombustin ^ettpu6er
Äss SÄEslS LînsîreumîîîS^

verbätet unci keilt

^fUNÄSSIN
Ltreuàose IM Orarnrn fr. 1.73. ?!u kaben in Apotkeken unci Orogerien.

^eilsalbe Lombustin
^e^en alle 8ckä6en 6er äusseren Haut

^u kaben in àen Apotkeken
>Venn nickt erkältlick, vvenàe man sieb ciireict an àas Oeneralàepot

â. «slilenisnn,
vssel, VOASSSHStrASSS 1141522

^läI>70V>

'iVo Äluttermileb ksblt, ist 5l.VLL0VI " àer beste Lrsà.

àeb kür grössere Xinàsr
ist es sin bsrvnrrugsnàss, Llut unà Xnoeben

bilàsnàss àbrungsinittel.

Lei Vsrànuungsstôrungen rvirkt „N^iblOVI" vvunäerbur.

7u be^isbsn in ^potlislcsn, bsbsnsrnittslgesckättsn unci Orogerien,
cvo nickt, beim Fabrikanten äk. 8<k»u1»v>r, ^rurisvil.

Verlangen Sis Oratisrnuster! rsii-d/i<u 2VZ1 L)

V01t

f^rir l I r (l.^lkoreu àeri 25 Xü- 84

c st' Oeiättt 't

â g Moà L^longis Zî^on.

vom. c1en>

ei'steîìlayeiì âiì iiilt
?uIvSnnìlâ

einàrt

8Mkixkrdsu8

pue>sr
ist sin iàeulsr, sntiseptiscker Kinàer>,uàer, sin Zuverlässiges Heil-
unà Vvrbeugungsmittel gegen Vunàlâegen unü tlautröte bei
Säuglingen unà Linàern. Sebtvsi^srbuus Luàsr tvirbt milà unà reimlos,
uuksuugsnà unà troàenà Là Nussisren belebt unà erkrisebt
er àis Laut unà erbält sis rveieb unà gesebmeiàig. iz>-r

Lebummen erbulten uuk ^Vunseb Lrutisproben vvn àer

Lkkiààll l'-idrili 8e1iUsixLk!iAU8, vk, Kudser-Knoell. KIsim.

Nsrnm
Lerne
älpenmilc
Veil sie aus âem Lmmental,
âem lâà âer desieii Xiike unâ

âer sattigsten Veiâen stammt,

veil nickt nur àie Milek, son-

àern auck àie Xiike unà idre
kiadrung regelmässig kontrol-
liert veràen unà veil àank

spesiellerravrikationsverkak-
ren àie ledensviedtigen Ltotte

àer «lilck erkalten kleiden.

Leraeralpeo

MleirgeseNsvlratt,

Stslâen

bmrnenlal

1S0à/IlI

kinàer- nnà kranken-

«M'îi ^medsvll ISI7
(cir 2«5 n

kiir lVôàerinnen unà kleine kinàer.
Uggen- unâ varmkranlie

îîllâkk^MîôàNL!i''Iî!îkàI mit Mà, Là., ?Il08vIigtiile

kiut-, blerven- unà Knockenbilàenà. ^er^tlick erprobt unà ernpkokieri. 25-

jâkriger frkoig. (Zolàene iVìeàsiiie Paris IM4. internationsie Kebensmittel-^US'
Stellung, keste IZe^ugsquelle kär blebsmmen kür àen Verlcsuk sm klst^s

IVtuster unà Okkerte gratis ^ur Verfügung.

e«>. KeSSSr, ^i6dac)l<fAli>ril<, âsrsu

Wglleâvr! ö«rüvlt8il:ktigt bei vurvn
Linlcâufsn in erster l.Inie Inserenten!
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